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Die Schnellzugserkehrsdroſſelung
ein Fehlſchlag.

Außer der heute in Kraft getretenen reichlichen Ver
doppelung der Schnellzugs-Perſonentarife ſind Maßnahmen
zur gewaltſamen Einſchränkung des Perſonenverkehrs ge
phant, die wie dringend zu fürchten iſt eine öffentliche
Kalamität erzeugen dürften, ohne das gewünſchte Ziel vor
wusſichtllich zu erreichen. So äußerſt erſtrebenswert eine
Entlaſtung der Bahnen vom Perſonenverkehr zugunſten
einer weſentlichen Kohlenerſparnis und einer Erleichterung
und Beſchleunigung der kriegswichtigen Transportverhält-
niſſe und Erzeugungsmöglichkeiten auch iſt, ſo fürchten wir,
da ß der eingeſchlagene Weg zu dieſem angeſtrebten Ziele
nicht führen, wohl aber das allgemeine Mißbehagen erheb-
lich ſteigern wird.

Man muß ſich nur einmal vorſtellen, welche Amkehrung
im Handelsgewewrbe ſtattgefunden hat. Der Mangel an
Rohſtoffen und Fertigwaren der wichtigſten Verbrachs
gegenſtände hat den Geſchäftsreiſenden, der mit ſeinem
Muſterkoffer ſeine „Tour“ abgraſte und von Hunderten und
Tauſenden von Geſchäftsleuten Aufträge ſammelte, kalt ge
ſtellt. Der Kaufmann, der ſein gähnend leeres Lager zur
Verſorgung ſeiner darbenden Kundſchaft zu füllen wünſcht,
und ſei es nur mit dem Notwendigſten, iſt genötigt, die Be
zugsquellen ſelbſt aufzuſuchen, um Ware zu ergattern. Er
muß oft viele Reiſen unternehmen, um nur etwas zu er
reichen. Die Unzahl von Kriegsgeſellſchaften und Be
hörden, Kommando und Kriegswirtſchaftsſtellen mit ihrem
mehr oder minder ſchwerfälligen Verkehr bedingen nur zu
häufig perſönliche Rückſprachen, die nur durch Reiſen mög
licht werden. Die zahlreichen kriegs induſtriellen Zentren
ziehen Arbeiterſcharen heran, deren Familien meiſt am
Urſprungsort wohnen bleiben. Ein gelegentlicher perſön-
licher Kontakt dieſer Arbeiter mit ihren Familien iſt un
erläßlich. Damit iſt die Zunahme des Perſonenverkehrs
der Eiſenbahnen vollauf erklärt. Die Hamſterfahrten
machen den Kohl wahrlich nicht fett. Und dieſe werden am
wenigſten an der Verteuerung Anſtoß nehmen.

Noch ſch werer wiegt die zweite beabſichtigte Zwangs
maßregel, die darauf hinausgeht, für je den Zug nur eine
beſtimmte Anzahl von Fahrkarten zu ver
kaufen. Für Perſonenzüge will man alſo jeden „über
mäßigen“ Verkehr beſchränken: d. h. dort, wo Perſonenzüge
dauernd überfüllt ſind, wird nur ein Teil der Fahrkarten
u und 95 r Reiſenden wird von der Beförde-
ung ausgeſchloſſen. Das iſt ein Vorgehen, das in
jeder Weiſe Mißbilligung verdient und große
wirtſchaftliche Nachteile bringen muß. Die
Eiſenbahnverwaltung ſagt, die Bewältigung des Andran-
ges ginge über ihre Kräfte. Darüber iſt von dritter Seite
ſchwer zu urteilen. Die in Anwendung kommenden Mittel
ſcheinen uns aber reichlich primitiv zu ſein. Sie verraten
eine ſtarke bürokratiſche Hilfloſigkeit. Vom Eiſenbahnmini-
ſterium ſind wir bisher ſo rohe Eingriffe in das öffentliche
Leben nicht gewohnt.

Wir meinen, was hier not tut, iſt nicht Droſſelung, die
für viele, ſehr viele eine ſchwer empfundene Härte bilden
wörd, ſondern Organiſation. Durch Voranmeldung von
Reiſen, döe auf 2—3 Tage erſtreckt werden könnte, wäre
intenſivſte Ausnutzung der Züge möglich. Wenn Schön
wetter und Vergnügungsausflüge unterbunden würden, ſo
ließe ſich dagegen wohl kaum Begründetes einwenden. Es
ſcheint auf alle Fälle hier wieder ein unſeliges Hingaus
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ſchieben notwendiger Maßnahmen, eine Ratloſigkeit und
Entſchlußloſigkeit obgewaltet zu haben, die am rein theoréeti-
ſierenden grünen Tiſch ſeit Kriegsbeginn leider ſo un
endlich viele Fehlgriffe und täppiſche Maßnahmen im Ge-
folge hatte, weil man eine heilige Scheu empfindet, Män-
ner des praktiſchen Lebens mitraten und mittaten zu
laſſen. Der preußiſche Verwaltungsjuriſt iſt ein trefflicher
Menſch und Stagatsbürger, aber rein wirtſchaftstechniſche
Fragen, die ſich nach Schema F nicht löſen laſſen, liegen ihm
nun einmal nicht. Sie ſind zu flüſſig, um in Aktendeckel
geheftet zu werden.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Oeſel reſtlos in unſerem Beſitz.
Berlin, 17. Oktober. Jm Oſt en befindet ſich nach der

Einnahme der Halbinſel Sworbe nunmehr die Jnſell
Oeſel reſtlos in unſerem Beſitz. Südlich Ba-
ranowitſchi, an der Bahn Kowel--Luck, bei Tarnopol
und am unteren Zbrucz ſowie in Gegend Czerno witz
und Radautz war die Gefechtstätigkeit zeitweiſe lebhafter.
Jm unteren BiſtritzaTale wurden nördlich des Hebrin acht
feindliche Patrouillenangriffe reſtlos abgewieſen.

Die ruſſiſche Oſtſeeflotte auf der Flucht.
Der Chef des Admiwalſtabes berichtet:
Berlin, 17. Oktober. Nach Niederkämpfung der

ſchweren Batterien auf der Südſnitze des Jnſel Oeſel ſind
unſere Seeſtreitkräfte in den Rigaiſchen Meerbuſen
eingedrungen. Sie haben ihren Vormarſch nach Oſten
am 17. 10. fortgeſetzt und be herrſchen das Seegebiet
bis zum Moonſund.

Berlin, 17. Oktober. Zur Eroberung Oeſels
wird weiter mitgeteilt: Die ruſſiſchen Seeſtreit-
kräfte, darunter Linionſchiffe, Panzerkreu-
zer, Kanonenboete, Torpedoboote und An-
terſeeboote befinden ſich in ſchleuniger Flucht
auf öſtlichen Kurſe und ziehen ſich, verfolgt von Teilen der
deutſchen Flotte, hinter ihre Minenſperren zurück. Die
noch auf der Halbinſel Sworbe befindlichen ruſſiſchen Trup-
pen ſind damit jeder Möglichkeit, zu fliehen, boraubt.

Die Eroberung Oeſels hat der deutſchen Marine nicht
nur den Beſitz des Rigaiſchen Meerbuſens geſichert, den bis
her die ſchweren ruſſiſch- engliſchen Geſchütze
Je c rel (Südküſte Oeſels) beherrſchten, ſondern ſie

an

die ſeeſtrategiſche Lage in der Oſtſee
n Gunſten Deutſchlands umgeſchaffen.
Die beiden Eckpfeiler unſerer jetzigen Oſtſeeſtellung
ſind im Weſten die Kieler Bucht, im Oſten der Riga-
iſche Meerbuſen mit dem ſchützend Oeſel. Wie aber
Kiel gleichzeitig den ſüdlichen Zugang zur Nordſee (durch
den Kaiſer Wilhelm-Kanal) beherrſcht, ſo bildet auf der
anderen Seite Oeſell den ſüdlichen Torflügel zum
Finiſchen Meerbuſen und durch dieſe doppelte Be-
deutung nach Weſten und nach Norden den Scheitel-
rn der Vorm achtſtellung in der Oſtſee.

er Beſitz dieſer Stellung ſichert ferner unſere öſtlich
der Düna ſtehenden Armeen, deckt Kurland und
bedroht die Ruſſen durch die Freilegung des Weges
nach Eſthland. Den engliſchen, unwiderſprochen ge-
bliebenen Hoffnungen, ſich in der öſtlichen Oſtſee feſtzuſetzen,
hat die Eroberung Oeſels die letzte Stütze genommen.

Für das bei der vewrwickelten und anders gearteten
Befehlserteilung ſtets äußerſt ſchwierige Zuſammenwirken
von Heer und Flotte war die Unternehmung gegen Oeſel
ein Schulbeiſpiel.

Ueber den Anteil der einzelnen Schiffsklaſſen Näheres
zu ſagen, iſt es heute, wo die Unternehmungen noch nicht
abgeſchloſſen ſind, noch nicht an der Zeit. Aber das Geleit
einer größeren Transportflot'te weiſt ebenſo
wie die Zuſammenſetzung der uns gegenüberſtehenden, oben
erwähnten ruſſiſchen Seeſtreitkräſte darauf hin, daß die
Kleinmittel des Seekrieges bei all ihrer auf-
opfernden und glänzend bewährten Tätigkeit in dieſem Fall
nur die vorbereitenden Schritte tun konnten.
Auch beim Fortgang der Anternehmung werden ſie in
erſter Linie nur die Sicherung und Einzelwaffe darſtellen
können für einen Erfolg, der nur durch die Wirkungdes
Großkampfſchiffes erreichbar iſt.

Dex Eindruck in Petersburg.
Nach Petersburgre Berichten hat der Verluſt der Jw

ſeln Oeſel und Dagö in Petersburg eine nieder
ſchmetternde Stimmung ausgelöſt. Jn der Be
völkerung zeigt ſich tiefe Erbitterung gegen die
Regierung. Die Blätter mit „Rjetſch“ und „Djen“ an
der Spitze beſchuldigen die Maximaliſten, ſowohl den Ver
luſt Rigas als der beiden wichtigen Jnſeln dadurch verſchul
det zu haben, da ſie für die Diſizlinloſigkeit im Heere mit
verantwortlich ſind. Vor der engliſchen Botſchaft
und vor dem Winterpalaſt fanden in den letzten Tagen
lärmende Kundgebungen gegen die Regierung und England ſtatt. Vor der engliſchen Bot
ſchaft hielt ein Redner eine äußerſt englandfein de
liche Re ed, in deren Verlauf er die ſogenannte Me e re
herrſchaft der engliſchen eVrbündetten mit Sp o tit
und Hohn bedachte. Die Regierung ließ Militär ein
ſchreiten.

Räumung von Helſingfors und Reval?
Vaſel, 17. Oktober. Londoner Blätter vermuten, daß

das ruſſiſche Hauptquartier nach der Gegend von Do
pat verlegt würde. Man dürfe darüber nicht erſt a u mit
ſein, wenn Kerenski im großen Hauptquartier Vor
bereitungen zur Räumung Helſingforss
und Revals treffe.

Eine Seeſchacht im iFniſchen Meerbuſen?
Von der Schwek ar Grenze, 17. Oktober. Jn London

wird nach einem Telegramm des „Secolo“ das Gerücht
verbreitet, zwiſchon der deutſchen und der rfuſ ſo
ſchen Flotte ſei eine Schlacht im Gange.

Die Wirkung in Finland.
Nach den aus Helſingfors in Stockholm einge

troffenen Nachrichten verbreitete ſich das Gerücht über den
Kanonendonner vom Meere aus und von der Land umg
der Deutſchen auf Oeſel in ganz Finland wie en
Lauffeuer. Selbſt das Jntereſſe an den gegenwärtigen hef
tigen Parteikämpfen zwiſchen den Bürgerlichen und Sozic
liſten und der Streit um die künftige Staatsform Fin
lands und deſſen Verhältnis zu Rußland ſind plötzlich ver
geſſen. Allgemein herrſcht neben einer fieberhaften Span
nung das beſtimmte Gefühl vor, daß ſich die Schickſal
ſtunde Finlands nähert. Die am Sonnabend in Heill
fingfors umlaufenden Gerüchte über die angebliche Landung
und das Vorrücken dor Deutſchen an der finländiſchen Küſte
veranlaßten die Petersburger Regierung zur ſchleunigſt
Bekanntgabe einer genauen Darſtellung der gen
Richtung des deutſchen Angriffs. Seit Sonnabend ſtnd d
nach. Petersbung abgehenden Züge von flüchtenden Ruſſen
und Soldatenfamilien überfüllt. Auf allen Bahnhö' fen
ſpielten ſich un beſchreibliche Szenen ab. Der
Kommandant von Svegaborg befahl die ſofortige Räu
mung des Feſtungsgebietes von Zivilperſonen. Angeſichts
der allgemeinen Furcht vor ſchweren Ausſchreit-
tungen der ruſſiſchen Beſatzungstruppen
bei einem eventuellen Rückzuge begann in den Städten
die Bildung nationaler Schutzwehren nach
dem Vorbild der in Livland in der Entſtehung begwriffenen
eſthniſchen Organiſationen, die entſchloſſen erklärte, der
Heimat vor einer Plünderung duvch die fliehenden ruſſi
hen Truppen zu ſchützen. Nach ſchwediſchen Blättermel
dungen ging in den Schären und im Bottniſchen Meere in
den letzten Wochen ein lebhafter Waffenſchmugge 1
vor ſich.

Die Ententepreſſe über die Einnahme von Oeſel.
Baſel, 17. Oktober. „Daily Mail“ ſchreibt, daß nach

dem Verluſte der wichtigen Jnſeln Oeſe l und Da gö im
„Geſamtintereſſe der Entente“ die Verteidigung d es
Finiſch-bott niſchen Meerbuſens und der
Hauptſtadt Petersburg von den All iierten üben
nommen würde.

Auch andexe Londoner Blätter beſchäftigen ſich aus
führlich mit der Eroberung von Onſel. „Times“ ſagt, dieſe
Ereberung biete große Mög lichkeiten. Die Jnſel
werde wahrſcheinlich als Ausgangspunkt füg den Früh
jahrsfeld zug benutzt werden. „Daily Mail“ meint,
die Deutſchen hätten einen großen Erfolg davonge
tragen, und zwar gewade in dem Augenblick, wo ſie auf an
deren Fronten nicht ſo günſtig ſtänden. Die Einnahme
Oeſels habe die Deutſchen der Hauptſtadt ein ganzes Stück
näher gebracht und ermögliche ihnen auch eine gefährliche
Bedrohung der ruſſiſchen Flanke. DailyNews“ ſagt, es ſei anzuerkennen, daß die ruſſiſchen Heeres
berichte die drohende Gefahr nicht zu beſchönigen ſuchten



Man müſſe im Auge behhaltem, daß der Feind ife.e Pläne als nur die Jena ver Mein
olge.
Der Peterskhurger iMitarbeiter der „Morning Poſt“

gibt an, daß die deutſche Landung auf Oeſel ge
ſchöckt ausgeführt wurde durch das gemeinſame Vor
gehen von See und Landſtreitkräften. Er ſieht. ſchon vor
aus, döß ZJeppeline ſich auf der Junſeleinrich-
ten und von dert aus Petersburg beſuchen wer
den und rechnet c. ch mit einer demnächſtigen Landung
der deutſchen Truppen hinter der zweiten
ruſſiſchen Verteidigungslinie, wodurch zu
gleich die Flottenlaſis in Reval bedroht würde. Der
Korweſpondent vengleicht das ruſſiſche Volk ſeit dem Aus
bruch der Revolution mit einer Heerde wildgewor
dener Elefanten. Er fordert England zu tatkräf-
tigem Eingreifen auf. Der Elefant könne gezähmt wer
den und ſei dann für mancherlei Arbeit gut zu
gebrauchen.

Bern, 16. Oktober. Die Operationen auf Oeſel wer
den von der franzöſiſchen Preſſe mit großer Span-
nung verfolgt. Die Blätter geben an Hand der ruſſiſchen
Berichte zu, daß die deutſchen Truppen mit außeror-
dentlicher Schnelligkeit gelandet ſeien. Sie
blicken hinſichtlich der Entwicklung der Operationen ſowie
der Sicherung der an der Dünga kämpfenden Ruſſen recht
beſorgt in die Zukunft. „Petit Pariſien“ bereitet ſeine
Leſer bereits auf die Beſetzung weiterer Gebiete
vor. Vom rweim ſtrategiſchen Standpunkte aus habe die Be
ung der Jnſeln nur eine beſchränkte Bedeutung. Selbſt

Verluſt von Reval würde die Lage nicht
ändern. s Helill Rußlands ſei nicht mit dem Beſitz
einiger taufend QuadratkiTkometer verknüpft, es liege viel

r einzig in der Neubildaung und Disziplinierung der
ruſſiſchen Armee. Leider liege aber kein Anzeichen vor,

man über kurz oder lang einen ſolchen Umſchwung er
warten könne. Herve erklärt, die großen Schwierigkei
ten ſeien für Rußland noch hange nicht überwunden. Die
Regierung e immer noch nicht entſchloſſen, entſchie
den n Maximalliſten vorzugehen. Auch drohe in

der Hunger. Das ſei immer eine ernſte
Drohumng. Hepxve fragt, wie wohl Kerenski bei der
augenblichlichen Desorganfſation des Transportwe-
r s die Verſorgung der großen Städte durchführen wolle

üeſe Frage ſet für Rußland ebenſo ernſt wie die deutſche
gegen Petersburg.

Bern, 17. Oktober. „Le Pays“ erklärt, die Jnfeln
Oeſel und Dagö ſeien von Höchſterſtrategiſchar Be-
deu,tung. Sia geſtattüten den Deutſchen ein Kontrolle
Kber alle ruſſiſchett Stützpunkte. Jetzt fek le Augen-
blick füte de Ententeflotte gekommen, die Ein
ahrt in die Oſtſee zu grzwüngan. Man müſſſe

helfen, denn es handele ſich um daß ge-
meinſfme Heil.

Jm „Oanuvre“ beurteilt General Verraux die Lagh
alls ſehr peſſimtſtiſch. Die Nuſſfan verlören jetzt eine

ausgepeichnete Baſis.

Zurücknahme der Anklage gegen Kornilow?

Stockholm, 17. Oktober. Die „Now. Schiſn“ will von
dem eVrteidiger Kornilkows, Rechtsamwalt Naklokow,
erfahren haben, daß die Anklage gegen Kornilow wegen
r zurückge nommen worden iſt, weil die

e gierung ſelbſt angeordnet hatte, daß das
dritte Kavalleräekorps gegen die Hauptſtadt mar-
ſchiüeren ſollte. Außerdem wurde n daß der

der Front den Marſch tersburg nichteraehe e W die e wegen W. e u
te rei und Widerſtand gegen die Stagtsbehörde würd zu
rüchgenommen werden, da die Abſetzung Korniülows nur von
Kewenski umterzeichnet worden war. während ſeine Er-
nennung zum Oberbefehlshaber alle Mitglieder des Mini
ſteriums unterſchröeben hatten. Kornilow ſei infolgedeſſen
berechtigt geweſen, die Abſetzung nicht anzuerkennen.

Die geſetzgebende Varſammlung,

RNotterdam, 17. Oktober. Dem „N. Rott. Cour.“ zu
e meldet „Daily Tel. aus Petersburg, daß die

ahlen für die gefetzgebende Verſammlung
25. November ſtautfünden werden. Die geſetzgebendeam
m wird am 13. Dezember eröffnetDie Bolſchewiki ſichtigten für den

November eine allgemeine Verſammlunger Sowjets einzuberufen.
Jn Charkow und Tambow haben Pogroms

funden.

Aus dem Weſten
Die Kampflage.

Berlin, 17. Oktober. Am 16. Oktober ſteigerte ſich auf
dem Hauptkampffelde der Flandern front die feindliche
Artillerietätigkeit und hielt während der ganzen Nacht faſt
ununterbrochen an. Bſonders ſtarken Beſchuß erhielten dieStellungen in Gegend Draaibank, von Kern des

thoulſter Waldes an bis Zandvoorde. Feindliche
Jnfanterieangriffe erfolgten nicht. Unſewe Artillerie ſetzte

Kampf gegen die feindlichen Batterien und Anlagen
an ort und verurſachte zahlreiche Explo-i on en. Bei einem auf Brügge erfolgten nächtlichen

indlichen Luftangriff, der keinen militäriſchen Schaden
perurſachte, wurden wiederum 16 Einwohner der Stadt ge
kötet, eine große Anzahl von ihnen verletzt und zahlreiche
Häuſer zerſtört. Ein eigener Luftangriff auf Dünkir-
chen zerſtörte große Schuppenanlagen auf dem Kai und
mehrere Fluggeughallen auf dem Flugplatz St. Pol.

Jm Artois wurden bei lebhafterer Artillerietätig-
keit nördlich der Scarpe drei feindliche Patrouillen ver
luſtvreich abgewieſen, während ein eigenes Patrouillen
unternehmen nördlich arleux dem Feinde erheblichen

r re Starke r gut und beiders St. Quentin ver en erneute Zerſtörungen imern der Stadt. i e
An der Aisne front hielt die tagsüber lebhafte Feuertätigkeit am Chemin-des-Dames und her Laf-

faux Ecke auch Nachts an. Eigene Patrouillenunterneh-
mungen brachten uns Gefangene ein. Auch beiderſeits
Reims und beiderſeits der Maas ſteigerte vom Nach

an Feuer erheblich und hielt bis in die Nacht

zuführen.

Unſere Flieger rfolge.
Berlin, 17. Oktober. Jm Monat S eptember haben un-

ſere Gegne r durch die Tätigkeit unſerer Kampfmittel auf allen
Fronten im ganzen 374 Flugzeuge und 22 Ballons ver
loren. Wir haben demgegenüber 82 Flugzeuge und 5 Ballone
eingebüßt. Davon ſind 38 Flugzeuge jenſeits der Linien verblie
ben, während die anderen 44 über unſerem Gebiet verloren gin
gen. Auf die Weſtfront allein entfallen von den 974 außer
Gefecht geſetzten feindlichen Flugzeugen: 362, von den 82 deut
ſchen: 76. Jm einzelnen ſetzt ſich die Summe der feind
lichen Verluſte ſohgendermaßen zuſammen: 324 Flugzeuge
wurden im Luftkampf, 40 durch Flugobwehrkanonen, 6 durch Jn-
fanterie abgeſchoſſen, 4 landeten unfreiwillig hinter unſeren Li-
nien. Von dieſen Flugzeugen ſind 167 in unſerem Beſitz,
207 jenſeits unſerer Linie erkennbar abgeſtürzt. Dieſe Abſchuß-
e die höchſte Leiſtung, die bis jetzt in einem Monat erreicht
wurde.

Berlin, 17. Oktobar. Jn der durch W. T. B. ver

Weſtfront“ vom 8. 10. 17 iſt u, a geſagt, daß die Hee-
resgruppen Kronprinz Rupypwrecht, Deutſcher Kronzwinz und
Herzog Albrecht in den letzten drei Mansten 11 feind
liche Flugzeuge erbentet haben. Ergänzend
könn e dazu mikteilen, daß dieſe 11 Flugzeuge nur die
Zahl der in dieſer Zeit höänter unſeren Linien ohne
Einwirkung unfererſelts unfreiwilliggelandeten
feindlichen Flugzeuge darſtellen. Jn den letzten drei
Monaten ſind dagegen zuſammen 867 Flug-
zeuge an der Waſtfanant abgeſchoſſen werden,
von denen 381 in unſere Hand gefallen ſind. Seit 1. Ja
nugr 1917 verloren unſere Gegner an der Weſtfnont
1962 Flugzeuge hiervon ſind 859 in unſerem Beſitz.

Der ungeheure Schaden unſerer London-Fliegerangwriffe.
Berlin, 17. Oktober. Ueber die Londoner Flie-

gerangriffe im Juli, bei denen velanntlich unter
anderen das Haupttelegraphenamt, die Bank
von England, der Bahnhof Charing Croß und
die London Bridgeſchwer beſchädigt wurden,
meldet ein zuverläſſiger Privatbrief aus London vom
27. Seſptember, daß die „Raids“ beſonders energiſch und
vom milftäriſchen Standpunkte richtig ausgeführt ſeien.
Der Schaden ſei ungeheuer. Die amtliche Liſte
nennt allein für den einen Angriff 200 Tote und 400
Verwundete. Nach allgemeiner Ueberzeugung gingen aber
die Verluſte bedeutendüber 1000 Mann hin-
a u s. Am 24. September ſollen nach offizieller Angabe
nur 2 Maſchinen die engliſchen Verteidigungslinien durch-
brochen haben. War das wirklich der Fall, ſo müſſe der
Schaden als „enorm“ bezeichnet werden. Die Angriffe
müßten für England äußerß „unbehaglich“ werdenm,
wenn ſie in größeren Geſchwadern ausgeführt würden. Jn
den Zeitungen wird auf behördlichen Befehl
der Schaden der Flugangriffe verkleinert, um die
Stimmung der Bevölkerung aufrecht zu erhalten. Die
Allgemeinheit ſei jedoch ſehr nervö z geworden.

Die Londoner „Schwierigkeiten“.
BVerlin, 18. Oktober. Die Schwierigkeiten der

Lebensmittelverſorgung in London veran
baſſen „Daily Mail“ zu den wiederholten dringenden Auf
forderungen, eine ſofortige Rationierung ein-

Seuchen in Britiſch-Jndien.
Verkin, 18. Oktober. Der ſoeben erſchienene Jah-

resbericht über das Geſundheitsweſenin Jn-
dien gübt notgedrungen die fürchterlichen ſani-
tären Zuſtände in Brüätbiſch-Jndien zu.

Painleve in Röken.
Genf, 17. Oktober. Die geſtrige Kammermehrheit von

57 Stimmen war die ſchwächſte, die das Miniſterium Pain-
levé bisher verzeichnen konnte. Mit 246 gegen 189 Stimmen
ſprach ſich die Kammer für die Vertagung der vom konſervativen
Delahaye beantragten ſofortigen Jnterpellationsdebatte über
das Verhalten der Regierung während der Affäre des Exmini-
ſters Malvy aus. Aufſehen erregte Delahayes Mitteilung, daß
Painlevs in ſeinem Arbeitszimmer mit Malvys Hauptanklägern,
den Royaliſten Da udet und Mauras, eine geheime Be
ratung hatte. Die Sozialiſten fanden Paileves Aufklärung
unzureichend Sembat forderte Painlevé auf, die volle
Wahrheit mitzuteilen. Große Unruhe auf allen Bänken. Jn
den Kammergängen ſprach man neuerlich von einer Amgeſtal-
tung des Kabinetts und von einer möglichen Neube-
ſetzung des Miniſteriums des Auswärtigen.
Der Wirtſchaftskaieg die letzte Hoffnung unſerer Feinde.

Jn der franzöſiſchen Preſſe wird jetzt, nachdem ihre Speku-
lationen auf den inneren Zwiſt Deutſchland s“ zu Waſ-
ſer geworden ſind, vielfach mit Eifer die von Briand jn der
Freitagſitzung der Kammer entwickelte Theſe aufgenommen: Die
Bürgſchaft für den Sieg der Entente beſtehe nicht
mehr in einer militäriſchen Ueberlegenheit, ſondern
in erſter Linie in der Abſperrung der Mittelmächte
vom Meere und damit von der Weltwirtſchaft. „Ein Volk“,
ſo reſümiert Briand, „das mit Landbeſitz überſättigt iſt, aber
nicht die Freiheit der Meere genießt, und das mit der
übrigen Welt keine Fühlung hat, iſt zum Tode verurteilt.
Der Abgeordnete Varenne ſchließt in „L'Heure“ ſeine Betrach-
tungen darüber wie folgt: „Der Krieg tritt jetzt allmählich in die
diplomatiſche Entwickelung ein. Der militäri-
ſchen Kaſte Deutſchlands wird die wirtſchaftliche
Kaſte der Entente gegenübertreten. Briand hat den Fein
den damit erklärt, es ſei eine Verrücktheit, ſich weiter in den Krieg
einzulaſſen, was gleichbedeutend iſt mit dem Verluſte der Le
bensmöglichkeiten, während die Alliierten ſchon jetzt bereit ſind,
den Feinden das Recht der freien Entwicklung neben den anderen
Völkern einzuräumen.“
Wie die Entente- Rechnung auf die Macht ihrer Ziffern und
auf innere Zwiſtigkeiten bei uns ſich als Fehlſchlag erwieſen hat,
ſo werden auch die Hoffnungen auf die wirtſchaftliche Er-
droſſelung Deutſchlands unſere UBoote einen dicken Strich
machen.

Der Seekrieg
Wieder 16 000 To. verſenkt.

Berlin, 17. Oktober. (Amtlich.) Auf dem Nordſee-
Kreiegsſchauplatz wurden durch die Tätigkeit unſerer U
Boote wiederum 16 000 Br.-Reg.-To. nerſenkt. Unter den
vernichteten Schiffen befanden ſich der franzöſiſche Segler „Jac
queline“ (2899 To.), ſowie der belgiſche Dampfer „Ner vier
(1759 To.) mit Bretterladung, ferner ein unbekannter engliſcher
Segler mit Fiſchen nach England. Außerdem wurde in der Rähe

breiteten Meldung „Hindenbupg- Erfolge an der er

ham m 3381 Lo.) torpediert, der jedoch mit ſchwererſeite auf Strand geſetzt werden konnte Sylag

Der Krieg gegen Jtalien
Wer n a in der italfeniſchen Kammer.

17. Oktober. Der frühere Min Nötti behain der geſtrigen Sitzung der ätal e. n am er
mißliche parlamentariſche Lage, die aus dem Mangel an po-
litiſchen Erklärungen der Regierumg anden
ſei. Die Regierung habe die tadelnswerte Gewohnheit, die Kam,
mer immer in der letzten Stunde einzuberufen. Er e:
Die Kammer ſelbſt hat eine Geduld und Nachſicht an ben
gelegt, die beweiſen, daß ſie den Krieg durchaus n ich
lahmlegen will. Man muß aber zugeben, daß zwei Wochennicht zur Erörterung ſo vieler Probleme genügen, daß al d

geſamte Stoff, dem die Kammer Auf it ſchenken
muß, nicht erledigt werden kann. ndererſeits hätte man fül
lich erwarten dürfen, daß nach allen Ereigniſſen der letzten
Regierungserklärungen abgegeben würden, die das en

Kammer zur Regierung geſtärkt hätten. Jn keinem anderen
Lande geht man ſo vor. an kann vor allem, ſogar von Heer
und Marine ſprechen. Die italieniſche Regier entziehtjedoch der Prüfung durch das Parlament das wiſſen möchte, W

die Mitglieder an ihrem Platz ſind. Während die italieniſche
Kammer ein zuverſichtliches Wort von der Regierung hören will
ſteht man ihr mit eiſigem Schweigen gegenüber. Die italieniſche
Kammer tut nicht anderes, als die Budgetzwölftel zu genehmi.
gen. Das Vor gehen des Papſtes kam im deutſchen, öſter
reichiſchen, franzöſiſchen und engliſchen Parlament zur Sprache
Jn der italieniſchen Kammer hörte man nichts davon. Das alles
iſt ußer ordentlich erni edrigend.

Bern, 17. Oktober. Laut „Corr. d. Sera“ fragt der Sozialiſi
Modigliani, warum die Provinzen Aleſſandriga, Ge
nua und Turin in die Kriegszone einbezogen wurden.
Der Redner ſah in dieſer Maßnahme einen Verſ zur Ver
gewaltigung der Arbeiterklaßße. Er ſtellte feſt, daß
es ſich im Weſen nach um eine regelrechte Verhängung des Be
lagerungszuſtandes handelt, wobei er auf die vom Oberkom-
mando verfügten weiteren Einſchränkungen verwies, durch die
dieſe Provinzen unter ein ganz außerordentliches Regime geſtellt
werden. Der Redner verlangte ſchließlich, daß das Oberkom-
mando ſich von allem, was die innere Politik betreffe,
vollſtändig fernhalte.

Der Krieg mit Amerika
Wie Amerika zur europäiſchen Expedition rüſtet.

Bern, 17. Oktober. „Manch. Guard.“ ſchreibt in einem Leit
artikel über die Vercharterung von fünfzig japani-
ſchen Schiffen an Amerika Es bedarf keines tiefen
Rachdenkens, um zu verſtehen, daß die Alliierten aller Schi
bedürfen, die ſie erhalten können, wenn Amerika eine große
Armee über den Ozeantransportieren ynd auf der
onderen Seite erhalten will und wenn das Wirtſchafts
leben der alliierten Nationen aufrecht erhalten bleiben
ſoll. Die amerikaniſche Regierung wird ſogar die neutralen
Schiffe in den amerikaniſchen Häfen requirieren, aber
das ſind lediglich Notmittel. Die Hauptfache bleibt der Bau
neuer Schiffe. Vorerſt liegen indeſſen keine ausreichenden
Beweiſe dafürv or, daß hier und in Amerika genügend
Schiffe gebaut werden, noch daß die Leiſtungsfähigkeit der
Alliierten völlig ausgenutzt wird. Es liegt auf der Hand, daß
es der ſchwerſte aller Fehler wäre anzunehmen
daß das Tauchboot in dem Sinne überwunden iſt oder
überwunden werden wird, daß ie Verluſte, ie es uns zufügt, be
langslos wurden. Die ſchiffbaueriſche iſtungsfähigekit aller
Alliierten wird vielmehr bis zum Aeußerſten pannt werden
müſſen, wenn die Alliierten im Stande ſein follen, die volles
militäriſche Macht zu entfalten,

Sequeſtre tion des feindhichen Eigentums in Amerhka.
Genf, 17. Oktober. Wie „Petit Pariſten“ aus Waſhing-

ton meldet, hat Wilſon kraft ſeiner diktatoriſchen Vollmachten
die Sequeſtration des feindlichen Eigentums und
die Uebernahme aller den feindlichen Staatsangehörigen aus
geſtellten Patente für ſtaatliche l Diegleiche Proklamation ordnet die Zenſur für den geſamten Tele
graphen, Funkſpruch- und Briefverkehr an.

Das „Land der Freiheit“.
Kopenhagen, 17. Oktober. „Nationaltid.“ meldet aus

Stockholm: Die ſchwediſche Geſandtſchaft in Waſhington
berichtet, daß das Geſetz, wodurch Neutrale zum Kriegs-
diemnſt gezwungen werden können, noch wicht vom Kongreß
r r mm en ſei. Die Frage werde dieſen jedoch ſpäter be
ſchäftigen.

r ſind Neutrale bekanntlich bereits eingezogen wor
den

Die RNeutralen
Der holländiſch- engliſche Konflikt.

„Telegragf“ meldet aus London Von maßgebender Seite
wird gemeldet, daß die britiſche Regierung damit ein
verſtanden iſt, die Frage der Durchfahrt von Sand, Kies und
Metallabfällen urch Holland nach Belgien einem Schiedsgericht
vorzulegen, wenn (wie ſchon gemeldet) während der An
terfuchung die Durchfuhr eingeſtellt wird. Ferner
wird mitgeteilt, daß die belgiſche und franzöſiſche Regierung
in dieſer Angelegenheit mit der britiſchen Regerung gemein
ſchaftlich auftreten und daß mit der Beſchränkung des
Gebrauchs britiſcher Kabel für Handelszwecke wegen
der Angelgenheit einverſtanden ſind.

Amſterdam, 17. Oktober. Die niederländiſchindiſche Preß
agentur meldet aus Batavia, daß die Ausfuhr von
Reis aus Rangun nach den RNiederlanden und Niederlänsz
diſch-Oſtindien verboten wurde. Von Saigun aus
werden ähnliche Verbote erwartet. Durch die Maßnahme
wird vor allem die Oſtküſte von Sumatra, die hauptſächlich Reis
ans Rangnun bezog, ſchwer betroffen.

Die Abſicht Englands und Amerikas, Holland naqh
griechiſchem Muſter zu knebeln, wird immer
rer. Jetzt ſcheint wie geſtern gemeldet auch Japan du
große Zugeſtändniſſe angloameritaniſcherſeits für dieſen
gewonnen. Demnach iſt es gewiß, daß auf Holland ein kräftiger
Druck außer mit der Hungerkur und der Handels Abſperrung auch
mit der Konfiskation ſeines oſtindiſchen Beſitzes ausgeübt werden
wird. Das Ereignis ſtand m ne und ſein Zurtat
werden muß in aller Kürze erwa werden.Man g. zweifeln, daß Holland die griechiſche Entſchlußlo

ſigkeit nachahmen wird. Veſtigia terrent! Es wird ſich vielmehr
für oder gegen eine der kriegführenden Parteie n entſcheiden müſ
fen. Auch hier ſollten die Spuren Rumäniens und Belgiens
ſchrecken! Aber die Mynheers ſind unberechenbar. Rechnen wir
daher mit dem ſchlimmſten Fall, mit dem Ueberfall, ſo werden
wir uns wenigſtens nicht verrechnenl

Ein franzöſiſches Flugzeug in der Schweiz al eſtürzt.
Bern, 17. Oktober. je gemeldet, geſtern abend in desNähe D. ger hin auf et

der iriſchen Küſte der bewaffnete engliſche Dampfer „Peters

Beurneveſin
v ürzte franzöſiſ Flugzeug kame



lag

eſtellt
om
treffe,

Einer der Flieger war von einer K gervrer worven,
der andere ſtarb an den erlittenen Brandwunden. Das
Flugzeug iſt vollſtändig zerſtört.

Amerika und die Petriſer Konferenz.
Verlin, 18. Oktober. Wie der „Times“ aus Waſhington

drahtet wird, hätte Lanſimg erklärt, daß die amerikaniſche Re
gie ernſthaft die Frage der Teil nahme der Vereinig-
ken Staaten an der nächten Pariſer Konferenz prüfe.
Wie ein welgeleſenes Pariſer aus Waſhington meldetordnete Wilſon kraft ſeiner diktatoriſchen Vollmacht grundſätzlich
die Sequeſtration des feindlichen Eigentums und Uebernahme
aller feindlichen Staaten angehörigen ausgeſtellten Patente, für
die ſtaatliche Benutzung an. Die gleiche Proklamation verfüge
die Zenſur für den geſamten Telegraphen, Funkſpruch- und
Briefverkehr.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Abgeordnetenhans.
Jn der MittwochSitzung wurde an Stelle des früheren Ab

geordneten Dr. v. Krauſe, der zum Staatsſekretär des Reichs
juſtizamts ernannt worden iſt, Abg. Lohmann (natl.) zum
2. Vizepräſidenten gewählt. Auf der Tagesordnung ſteht der
Geſetzentwurf zur Ermächtigung des Stagatsminiſte-
rer zu Maßnahmen betreffs Vereinfachung der Ver
waltung.Miniſter des Jnnern Dr. Drews wies in ſeiner Rede auf die
Notwendigkeit dieſer Vorlage infolge des herrſchenden Beamten-
mangels hin. Die Vorlage ſtellt eine Art Blankettvollmacht dar,
gegen die man in Friedenszeiten Bedenken gehabt hätte, die aber
durch die herrſchenden Umſtände gerechtfertigt wird. Der Plan,
mit wenigen Beamten die notwendigen Arbeiten zu erle-
digen, kann nur durch eine Vereinfachung der Geſchäftsordnung
erreicht werden. Sehr wichtig iſt die Beſeitigung der
über geordneten Behörden.

Abg. v. Bockelberg (konſ.) beantragte die Ueberweiſung der
Vorlage an einen Ausſchuß von 14 Mitgliedern. Dieſem Antrage
wird nach kurzer Debatte ſtattgegeben.

Von den verſchiedenen Eingaben iſt eine des deutſchen Han
delstages in Berlin von Jntereſſe, der die Klarſtellung der Frage
fordert, was angemeſſener Preis und was übermäßi-z er Gewinn iſt. Zu dieſer Frage führte Abg. Meyer- Frankfurt
u. a. aus, daß geradezu eine Rechtsnot des Kaufmanns
zerrſcht. Nach und nach hat man alles, was es überhaupt gibt,
zu den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs gezählt. Der ehrbare
Kaufmann zieht ſich vom Handel zurück, da er nicht nur nicht be-
traft, ſondern auch nicht angeklagt und nachher freigeſprochen
werden will. So verkriecht c der Handel in die Schlupfwinkel
und wird Schleichhandel.

Die Eingabe wurde nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes
teils als Material, teils als zur Erwägung überwieſen.
Die nächſte Sitzung iſt vorausſichtlich nicht vor Dienstag, den
z. November.

Aus Stadt und Amgebung
Das Reſultat der 7. Kriegsanleihe in Merfeburg.

beträgt nach den vorliegenden Meldungen der ſtädtiſchen
Sparkaſſe, Kreisſparkaſſe, Vorſchußverein, Bankgeſchäft
Schulze, Mitteldeutſche Privatbank und Regierungshaupt-
kaſſe 8 335 000 Mark. Das Reſultat der Süchſ. Pro
vinzialbank ſteht noch aus.

Gültigkeit der Fleiſchmarken.
Jede Fleiſchmarke behält künftig den Wert von 25 Gr.,

zuch wenn nicht die volle Menge von 250 Gr. verteilt wer
den kann. Da in unſerem Bezirk nur 200 Gr. verabfohgt
werden, ſo brauchen die Kunden auch nur die Marken
l bis 8 bei ihrem Fleiſcher abzuliefern. Auf die beiden
übrigen Marken kann Wildpret (50 Gr. für jede Marke)
im eigemen oder 25 Gr. Fleiſch in anderen Verſongungsge-
bieten abgegeben werden. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Der Verein „Kinderſchutz“
hielt geſtern nachmittag 255 Uhr ſeine Hauptverſammlung im
Sitzungsſaal der Kgl. Generaldommiſſion ab. Den Geſchäfts
bericht erſtattete die Vorſitzende Frau Reg.-Rat Rudolph. Rach
ihm iſt die Mitgliederzahl des Vereins im letzten Halbjahr
von 25 auf 93 iegen. Die Rotwendigkeit des Vereins und
ſeiner Arbeit durch die zunehmende Verwahrlafung der
Jugend bewieſen. Vom Verein wurden in dieſem Jahre drei
Kinder für mehrere Monate aufs Land und zwei Knaben nach
Körbisdorf mit recht gutem Erfolge geſandt. Zu den Koſten trug
der Verein für jedes Kind 50 Mk. bei. Nach dem Bericht der
Schatzmeiſterin iſt bei etwa 272 Mk. Ausgaben ein Beſtand von
1001 Mk. vorhanden. Dieſer günſtige Kaſſenbeſtand iſt Frau
Ober-Regierungsrat Rudolph zu verdanken, die in hochherziger
Weiſe dem Verein 1000 Mk. geſpendet hat. Lehrer Lengerich
ſprach ſodann über „Kinderſchutzgrbeit als Quelle der wahren
Kinderfreunde.“ Er behandelte än der Hand von Statiſtiken die
Kinderverwahrloſung, die Kriminalität und Verderbnis der Ju
gendlichen uſw. Der Redner legte in überzeugenden Worten die
Rotwendigkeit der umfaſſenden Kinderſchutzarbeit und entwickelte
zum Schluß das Arbeitsprogramm der hieſigen Ortsgruppe.
Kreisſchulinſpektor Minck dankte dem Vorſitzenden und dem
Verein für die treue erfolgreiche Mitarbeit auf dem Gebiete des
Kinderſchutzes in Merſeburg und empfahl die Arbeit dadurch zu
erweitern, daß man ſich vor allem der bereits beſtraften Kinder
gnnehme.

Erſparnis von Licht und Vreunſtoffen.
Jm heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes veröffentlicht die

Polizeiverwaltung eine wichtige amtliche Bekanntmachung, auf
die wir unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. Eine Beleuch-
tung in den Gaſtwirtſchaftsräumen darf nur von 6—-10 Uhr
abends ſtattfinden. Die Beleuchtung iſt nur an beſetzten Tiſchen
und nur ſoweit zuläſſig, daß man Gedrucktes gerade noch leſen
lann. Alles andere iſt aus der Bekanntmachung zu erſehen.

Flottenverein.
Der Vortrag von Oberlt. Kuhl über ſeine Erlebniſſe wäh-

rend der 1. Möwe-Fahrt findet am nächſten Mittwoch im
„Tivoli“ ſtatt.

Der Joh. Seb, Bach-Verein hält ſeine nächſte Uebung am
morgigen Freitag im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1 ab.
matt e Eröffnung der Kammerlichtſpiele findet am 27. Oktober

T Aus Provinz und Reich
Zum Schkeuditzer Mord.

Schkeuditz, 18. Oktober. Jn der Arndt'ſchen Mordſache iſt in
der Nacht vom 19. zum 20. September 1917 gegen 112 Uhr
)urch Zeugen beobachtet worden, wie mehrere Perſonen
am Markt an der Ecke des Zeuner'ſchen Grundſtücks geſtanden
nd anſcheinend auf das Erſcheinen des Polizei-Sergeanten
Urndt gewartet haben, denn als dieſer dann kurze Zeit darauf

den Marktplatz gegangen iſt, hat eine dieſer Perſonen ge
t: „Da kommt er“, Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß

in fraglicher Nacht zwiſchen 125 und 124 Uhr mehrere Perſonen
eilig die Bahnhofſtraße zwiſchen der Ringſtraße und dem Markt-

atz heruntergekommen ſind und ſich auf dem rn an
cheinend verſteckt, aufgehalten haben. inige Minuten darauf
iſt der Polizei-Sergeant Arndt ebenfalls von der Bahnhofsſtraße
aus über den Marktplatz in das alte Rathaus hineingegangen,
worauf dann nach kurzer Zeit die Hilferufe ertönten. Die zwei
Perſonen, welche kurz vor Arndt die Bahnhofſtraße herunter-
gekommen ſind und auf dem Marktplatze offenbar das Erſchei
nen des Beamten erwarteten, werden dem Beamten nachge-
ſchlichen ſein und haben die Tat dann ausgeführt. Der Regie-
rungs Präſident in Merſeburg hat eine Belohnung bis zur Höhe
von 3000 Mark ausgeſetzt.

Die vertauſchte Glocke.

Lützen, 17. Oktober. Die Kirchengemeinde in Ja ucha beſaß
zwei Glocken, von denen die eine wegen ihres hiſtoriſchen Wertes
nicht eingezogen wurde. Jrrtümlicherweiſe iſt dieſe aber zer-
trümmert worden und zum Einſchmelzen gekommen. nun
auch die zweite Glocke dieſem Zwecke zugeführt iſt, ſo muß der Ort
des Kirchengeläutes entbehren.

Gerichtszeitung
Beſtrafte Poſträuber.

Erfurt, 17. Oktober. Von der Strafkammer wurden die 17
Jahre alten Poſtaushelfer Robert Heinemann und Kurt Schreiter
aus Waldheim wegen Diebſtählen an Feldpoſtſendungen zu je
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Die 16 Jahre alte
Güterbodenarbeiterin Margarete Grübel aus Erfurt erhielt 10
Monate Gefängnis, weil ſie ein nach Jlmenau zu beförderndes
Paket erbrochen und daraus Wäſche und ein wertvolles Kleid
geſtohlen hatte.

Der Entmündigungsprozeß des Prinzen Leopold Sohn.
Jn der Entmündigungsangelgenheit des Prinzen Friedrich

Leopold (Sohn) ſtand am Mittwoch vor dem Geheimen Juſtizrat
des Kammergerichts Termin zur Verkündigung des Urteils an.
Der Vorſitzende, Senatspräſident Günther, verkündete ein Teil-
urteil und ein Zwiſchenurteil.

Danach wird die Klage, ſoweit ſie gegen den Beklagkten ad. 1.
(den König von Preußen) gerichtet iſt, abgewieſen. Das
Gericht ſieht den Miniſter des königlichen Hauſes
als den alleinigen Antragſteller an und kommt daher zu dem
Ergebnis, daß die Klage nur gegen den Miniſter begründet iſt,
wie denn der König von vornherein die Abſicht gehabt hat, daß
ſeine Perſon nicht in die Sache hineingezogen werden ſolle, wie
ſich aus der Kabinettsorder ſchon ergebe.

Jm Zwiſchenurteil wird ausgeſprochen, daß die gegendie Rechtsgültigkett der Allerhöchſten Order und des Entmün-
digungsverfahrens erhobenen Einwendungen als unbegründet
verworfen werden.

Ueber die materielle Begründung des Endmündigungs-
beſchhuſſes foll Beweis erhoben werden. Die Behauptungen
des Klägers betreffen im weſentlichen die Anſchaffungen, die er
gemacht hat. Darüber ſollen vernommen werden: die Baronin
Cerini und Frau Prinzeſſin Leopold, und der Prinz Friedrich
Leopold Vater, ferner Herr v. Sukrow über die Behauptung, das
es nur unter den größten Schwierigkeiten gelungen iſt, die Gläu-
biger zu befriedigen. Sodann ſollen vernommen werden: der
Generaldirektor der kgl. Muſeen Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Bode
über einzelne Kunſtgegenſtände des Klägers, ferner über die
Werte der Kunſtgegenſtände die Herren Jacob und Doppler, ſowie
Herr Waldecker, als Jnhaber der Firma Fritz Gurlitt als Sach-
verſtändige. Ueber die Juwelen und Goldſachen ſoll der gericht
liche Sachverſtändige gehört werden. Ein Termin zur Fort-
ſetzung der mündlichen Verhandlungen kann erſt ſpäter anbe-
raumt werden.

Letzte Depeſchen
Geſamtbeute anf Oeſel:

10900 Gefangene und 59 Geſchütze.
Großes Hauptquartier, 18. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Jn der Mitte der flandriſchen Front war auch
geſtern der Feuerkampf ſtaek. Beſonders in den Abend- und
heutigen Morgenſtunden war das Feuer im Houthoulſter
Walde und ſüdlich von Paaſchendaele geſteißpert.
Bei Drajaibank morgens vorſtoßende ſtarke Erkundungs
abteilungen wurden zurückgewieſen. Zwiſchen dem Kanal
von La BVaſſee und der Scaxrpe, ſowie ſüdlich von St.
Quentin nahm bei Vorfeldgefechten auch die Feuer-
tätigkeit zu.

Heeresgrunre Deutſcher Kronprinz.
Nordhöſtlich von Soiſſons hat ſich die ſeit Tagen leb

hafte Kampftätigkeit zr Artillerieſchlacht entwickelt, die
ſeit geſtern früh vom Ailette- Walde bis Braye miß nur
kurzen Pauſen aundauent. Auch die Vatterien der Nachbar-
ſchaft beteiligten ſich am Feuerkampf. Von des Aisne bis
auf das Oſtufer der Mags nahm in vielen Teilen der Front
das Feuer gleiyjfalls. erheblich zu. An der Nordoſtfront von
Verhun ſtießen zu kühnem Handſtreich geſtern morgen
badiſche Sturmtrupxs bei der Höhe 344, öſtlich von
Samogneux, in die franzöſiſchen Gräben vor, zerſtörten
5 große Unterſtände und führten die Beſatzung, ſoweit ſie
nicht im Nahkampf fiel, gefangen zurück. Abends machte
der Feind zwei Gegenangriffe gegen die gewonnenen Gua-
benſtücke. Beide Male wurde er zurückgewieſen.

Jm ganzen wurden geſtern 13 Flugzeuge zum Abſturz
gebracht. Jn Erwiderting gines Fliegerangriffs auf Frank-
furt a. M. wurde geſtern exneut Nancy mit Bomben an-
gegriffen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Sichtung der auf Oeſel gemachten Veute halte bis-

her folgendes Ergebnis: 10 000 Gefangene von zwei ruſſi
ſchen Diviſionen. Nach Moon find wenige hundert Mann
entkommen. 50 Geſchütze, darunter einige ſchwere unver-
ſehrte Küſten- und einige Feldbatte vien, zahlreiche Waffen
und ſonſtiges Kriegsgerät fielen in unſere Hand. Teile
unſerer Seeſtreitkräfte drangen durch die Minenfelder des
RNigctiſchen Meerbuſens bis zum Südausgang des großen
Moonfundes vor, wohin ſich otwa 20 ruſſiſche Kriegsſchiffe
nach kunzem Gefechte zurückzogen. Die ruſſiſchen Batterien
bei Wo i auf Moon und b Verder an der-eſthländiſchen
Küſte wurden zum Schweigen gebracht. Andere unſerer
Flotteneinheiten liegen im Oſtteil der Kaſſar Wiek und
ſperren die Durchfahrt nach Weſten.

Zwiſchen Düng und Donan außer einigen vergeblichen
en ruſſiſcher Aufklärer keine größeren Kampfhand-
ungen.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Verzögerung der Wahlrechtsvorlage.
Köln, 17. Oktober. Die „Köln. Volksztg.“ meldet: Ja

parlamentariſchen Kreiſen verlautet heute, daß die preu
ßiſche Wahlrechtsvorlage noch nicht zu Beginn
des Monats November dem Abgeordnetenhauſe vorge
legt werden wird. Die Regierung ſei nicht in der Lage,
bis zu dieſem Zeitpunkt den ganzen Geſetzentwurf fertig
zuſtellen. Man ſpricht bereits davon, daß die Vorlage erſ
im Monat Dezember vorgelegt wird. Sie könn«
daher erſt etwa im Januar an den Ausſchuß
kommen.

Die neue Pariſer Konferenz.
Haag, 17. Oktober. Man berichtet aus London:

„Times“ meldet, die amerikaniſche Regierungwird vorausſichtlich beſchließen, an der nächſten ß ariſer

Konferenzteilzunehmen, um bei der Beſp ungvieler politiſcher und militäriſcher Fragen, deren Laung

dringend iſt, ihre altruiſtiſche Stimme (1) hören zu laſſen.
General Perſhing, Admiral Sims und der ame
rikaniſche Botſchafter än Paris werden am der
Konferenz teilnehmen bei der Beſprechung der Probleme
der Tonnage, der vollſtändigen Blockad«
e n de und der japaniſchen Hilfe
eiſtung.

Die Verheerung in Dünkirchen.

Amſterdam, 47. Oktober. „Tyd“ vernimmt, daß die
engliſchen Kriegsvorräte in Frankreich nicht
mehr in Dünkigchen aufgeſtapelt, ſondern weiterindag
Jnnere des Landes gebracht werden. Dies iſt die Folge
des ge waltigen Schadens, der während des vor
letzten großen deutſchen Luftangriffs auf Dün
kirchen arhgerichtet wurde. Dem „N. Gentſchen Coux.“ zu
folge ſind durch den Luftangeiff der Deutſchen auf Dün
kirchen die großen Stapelplätze von Benzin in die
Luft geflogen. Auch die großen Seifenfabriken, die
in unmittelbarer Nähe der Stapelplätze lagen, wurden eine
Bente der Flammen. Weiter ſchlug das Feuer auf das Jn
duftrieviertel über. Ein rieſiges Flammenmeer verzehrte
die gewaltigen Vorräte, die für die engliſche Armee ange
häuft waren, und di hauptſächlich aus Baumwolle,
Solz, getrockneten Fiſchen uſw. beſtanden. Alle
Häuſer, in denen die geſamten Lebensmittel-
vorräte der engliſchen Armee aufgeſtapelt lagen,
wurden mit dieſen eine Beute der Flammen. Das
Feuer griff dann weiter auf den Hafen üßer, wo alle
Werften, Dockeinrichtungen und Eiſen
gießereten vernichtet wurden. Die großen eng
liſchen Blockhäuſer, die am Vorhafen errichtet waren, und
die Munition, Waffen und Krfegsprägzzga-
rate enthielten, flogen mit furchtbarer Gewalt in
eie Luft. Die Exploſionen vernichteten ferner ſämtleche
Schleuſen. Durch die andauernden Exploſionen ſtürz
ten immer mehr Häuſer ein. Der Nordbahnhof
wurde vollſtändig vernichtet, und zahloeeiche
Eiſenbahnwaggons, die ſich dort befanden, und die Lebens-
mittel und Munitkon geladen hatten, fielen den Flammen
zum Opfer. Dir Zahl der Toten und Verwundeten kann
auch nicht annähernd angegeben werden. Die beiden
engliſchen Kafernen, die der Seeſchützen und einer
r Jnfanterfeabteilung wurden vollkommen ver
nichtet.

Der deutſche Erfolg von Oeſel.
Stockholm, 17. Oktober. Die Pet. „Börſenzeitung“ ſchreibt

zu der Kriegslage auf der nördlichen Front: „Die Landung der
Deutſchen kam wie eine Ueberraſchung und wurde von gro
Fem Erfolg gekrönt. Praktiſch genommen ſind heute die ganzen
Jnſeln, Oeſel, Dagö, Worms und Moon von Rußland, verloren

unſere ganzen Garniſontruppen und das Artil-
leriematerial in der Gewalt des Feindes. Wir
müſſen jetzt unſere Verteidigung auf der Linie Reval, Baltiſch
port, Pernau einrichten. Unſere Herrſchaft über den Riga-
buſen iſt damit ganz verloren. Unſere Landfront hal
ſich beträchtlich verlängert, ſeitdem die deutſchen Seeſtreitkräfte
bis zur Finiſchen Bucht vorgeſchoben ſind. Unſer Kampfbereich
iſt bis Petersburg erweitert. Er umfaßt ſogar das nördliche Ufer
des Finiſchen Meerbuſens. Unſere Nordarmee befindet ſich in
ſchwieriger ſtrategiſcher Lage. RNun iſt alle
möglich. Die deutſchen Kriegsſchiffe können innerhalb des
Finiſchen Buſeens auftauchen, deutſche Truppen in Hapfal, Bal
tiſchport und Reval ausgeſchifft werden. Unſere Oſtſeeflotte
ſteht vor dem Entſcheidungskampfe. Weitere Ereigniſſe
müſſen in wenigen Tagen erwartet werden.“

Nach der Pet. Tel.-Agt. planen die ruſſiſchen Marinkreiſe
eine Wiedereroberung der verlorenen Poſitionen. Der Gegen
angriff ſtünde unmittelbar bevor.
25000 Frank für die erſten Bomben auf Berlin.

Zürich, 18. Oktober. „Matin“ meldet aus London: Ein Bür-
ger von Mancheſter, W. H. Venor, ſetzte einen Preis von
25 000 Frank aus für den Flieger, der die erſte Bombe
auf Berlin abwirft.
Stärkere Artilleriekämpfe in Südtirol und Käruten

Wien, 18. Oktober. Aus dem Kriegspreſſequartier wird ge-
meldet: Jn Südtirol und Kärnten ziehen die Jtaliener
große Truppenmaſſen und ſtarke Artillerie, darunterengliſche, zuſammen. Jm Ploeckenabſchnitt, im Raiblgebiet,
auf dem Colbrtesn und an vielen Stellen der Kärntner
Front kam es zu heftigen Artillerieduellen. Der größte Kraftauf-
wand des Gegners konzentrierte ſich auf den Aolmeiner
Brückenkopf und das ganze Tolmeiner Becken. Die
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen erwidern entſprechend kräftig.
Weiter ſüdlich führte das Beſtreben der Jtaliener, das Chia-
pogarertal zu erreichen, zu heftigen Kämpfen. Auf der Hoch
fläche von BaiſizzaHeiligengeiſt und den Tiroler Bergen machte
ſich eine Kälte von minus 18 Grad fühlbar.

Der größte norwegiſche Dampfer verſenkt.
Kopenhagen, 17. Oktober. Aus London nach S

gelangten Meldungen zufolge wurde der Dampfer „Themis-
treensberg'“, r e Schiff, im Mittelmeer verſenkt. Offiziere und Mannſchaften ſind gerettet.

Wilſon gegen die Kohlenarbeiter.
Waſhington, 17. Oktober. (Reuter.) Mit Rückſicht auf die

Arbeiterausſtände in dem Kohlengebiet von
Jllionie erklärte die Regierung ſowohl den r
deſitzern wie den Arbeitern, ſie werde die Bergwerke ſe l b ſt
übernehmen, falls Kohlenproduktion weiter durch
Streik behindert werden ſollte.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff. J Die heutige Rummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsbekanntmachung über die Er

richtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
regelung vom 26. Septbr. 1915 [Reichsgeſetzbl. S. 607], vom
J. November 1915 ſReichsgeſetzbl. S. 728], vom 5. Juni 1916
Reichsgeſetzbl. S. 439], 6. Juli 1916 [Reichsgeſetzbl. S. 673]
owie auf Grund der Verordnungen des Reichskommiſſars
r Elektrizität und Gas ſowie des Reichskohlen?ommiſſars

wird für die Stadt Merſeburg mit Zuſtimmung desHerrn Regierungs- Präſidenten zwecks Erſparnis von Brenn-
koffen folgendes angeordnet:

J. Für Gaſt und Schankwirtfchaften.
1. Warme Speiſen und Getränke dürſen, abgeſehen von

der Zeit des erſten Frühſtücks, in Schankwirtſchaften, Ver
eins und Verſammlungsräumen und in Fremdenzimmern
der Gaſtwirtſchaften nur in der Zeit von mittags 12 Uhr bis
abends 8 Uhr verabfolgt werden.

2. Die Beheizung ſämtlicher Räume eines Schank- und
Gaſtwirtſchaftsbetriebes einſchließlich Vereins- und Verſamm-
lungsräume darf nur ſoweit erſolgen, daß die Wärmegrade
18 Grad Celſius nicht überſchreiten.
II. Für nicht amtliche Geſchäftszimmer n. offene Ladengeſchäfte.

3. Die allgemeine Geſchäftszeit für nicht amtliche Ge-
ſchäftszimmer iſt auf die Zeit von 8 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags zu legen Vor und nach dieſer Zeit iſt
Beleuchtung nur zum Zwecke der notwendigen Aufräumungs-
und Reinigungsarhbeiten geſtattet.

4. Oeffentliche Verkaufsſtellen dürfen wochentags nur in
der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittaas für
den geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein, Sonnabends bis
7 Uhr, Sonntags von S und 11-1 Uhr.

Jn den Tagen 10.-24. Dezember dürfen die Verkaufs-
ſtellen bis 7 Uhr abends geöffnet ſein.

Das Zuendebedienen der bei Ladenſchluß anweſenden
Kunden iſt zuläſſig.

5. Soweit eine anderweitige Feſtſetzung der in den unter
z und Afeſtgeſetsten Zeiten für einzelne gewerbliche Geſchäfts
weige zur Befriedigung eines dringenden Bedürfniſſes der
evölkerung erſorderlich erſcheint, können Ausnahmen auf

Antrag der beteiligten Verbände oder von mindeſtens ein
Drittel der Geſchäftsinhaber eines Geſchäftszweiges bewilligt
werden. Der Magiſtrat Lann vor Genehmigung der bean-
tragten Ausnahmen durch ortsübliche Bekanntmachung oder
beſondere Mitteilung die beteiligten Geſchäftsinhaber zu
einer Aeußerung ſür oder gegen die beantragte Regelung
auffordern.

Derartige Anträge ſind an den Magiſtrat Kohlenſtelle
zu richten

III. Für die Velenchtung und Beheizung der Säle, der Theater,
der Lichtſpielhänſer und der ſonſtigen Vergnügungstätten.

ſ 6. Die Beleuchtung und Beheizung der Theater, Lich
pielhäuſer und ſonſtiger Vergnüqungsſtätten ift auf das
unbedingt notwendigſte Maß zu beſchränken.

7. Kohlen zur Beheizung von Sälen zum Zwecke der
Veranſtaltung von Vorträgen, Konzerten und Luſtbarkeiten
dürfen nur verwandt werden für den Saal im Tüivoli,
Funkenburg und Neues Schützenhaus.

8. Der Magiſtrat kann zur Erzielung der Beſchränkung
r gemeinen oder für einzelne Fälle weitere Vorſchriften
erlaſſen.

IV. Für Gewerbebetriebe. für Schnlen und Kirchen.
9. Für Gewerbeberriebe, Schulen und Kirchen iſt die Be

leuchtung und Heizung, ſoweit wie möglich, zu beſchränken.
Der Magihrat kann im allgemeinen oder für einzelne

Fälle nähere Vorſchriften erlaſſen.
V. Für Beleuchtung und Beheizung von Bürgerhänſern

ſowie Neueinrichtnugen und Erweiterungen.
10. Eine allgemeine Treppenbeleuchtung iſt nach 8 Uhr

abends verboten. Der Magiſtrat iſt berechtigt, wegen der
etwa nötigen weiteren Einſchränkung der Treppenbeleuchtung
Beſtimmungen zu erlaſſen.

A. Sondereinſchränkungen hinſichtlich des Gasverbrauchs.
11. Die allgemeine Beleuchtung eines Raumes darf nur

durch eine Lampe erſolgen, auch da, wo mehrarmige Be
leuchtungskörper angebracht ſind

12. Die Benutzung der Casheizöfen iſt verboten.
13. Die Jnbetriebſetzung der mit eigener Feuerung ver-

ſehenen Warmwaſſer-Anlagen in Privatwohnungen iſt ver-
boten. Zentral-Warmwaſſerheizung fällt hierunter nicht. Die
Benutzung von Gasbadeöfen iſt unterſagt. Ausnahmen könneu
auf Grund eingehend zu begründender Anträge gewährt werden

14. Die Beheizung von Gewächshäuſern und Winter-
gärten iſt nur auf beſonderen Antrag zu geſtatten.

Anträge ſind zu richten an die Ortskohlenſtelle.
Die Genehmigung darf nur erfolgen, ſoweit die Gewächs-

häuſer und Wintergärten überwiegend der Gemüſezucht dienen.
15. Die mißbräuchliche Benutzung von meſſerloſen An-

lagen iſt verboten.
16. Das Brennen von Leuchtflammen und Kocheinrich-

tungen zur Raumheizung iſt verboten
17. Der Gasverbrauch in den Haushaltungen darf unter

keinen Umſtänden 90 Prozent des Verbrauches im Vorjahre
überſchreiten. Für die Berechnung des Monats September
wird nur der September des vorigen Jahres, vom Oktober ab
der vorjährige Vierteljahrs- Verbrauch gegenübergeſtellt.

Soweit der durchſchnittliche Monatsverbrauch von 30 chm
in den Monaten April bis Juli und von 50 ebm in den Monaten
Auguſt bis März nicht überſchritten wird, bleibt die vor-
ſtehende Beſchränkung außer Betracht.

18. Neugasanſchlüſſe, Neuberohrungen und Aufſtellung
von Gasbadeöfen und Gasheizöfen iſt verboten.

19 Gewerbliche Betriebe dürfen Aufträge, die zur Ver-
größerung des Gasverbrauchs führen, nur mit Genehmigung
des Magiſtrats übernehmen.

20. Soweit nach dem Vorſtehenden Beleuchtungskörper,
Hasheizöfen und Gasbadeöſen nicht benutzt werden dürfen,
iſt die Plombierung, ſoweit techniſch möglich, vom Hausbe-
ſitzer zu veranlaſſen, wenn Mißbrauch zu befürchten iſt.

B. Souderbeſchränkung hinſichtlich des Verbranchs
des elektriſchen Stromes.

21. Die Vorſchriften der Ziffer 18 und 19 gelten für
elektriſche Neuanlagen und Erweiterungen entſprechend.

22. Die elektriſche Raumbeheizung iſt verboten.
23. Elektriſche Fahrſtühle für den Perſonenverkehr ſind

zußer Betrieb zu ſetzen.
224. Der elektriſche Motorbetrieb kann in der Zeit von 4
bis 7 Uhr Nachmittag verboten werden.

VI. Schluß- und Strafvorſchriften.
25. Ausnahmen von den vorſtehenden Vorſchriften kann

der Magiſtrat zulaſſen.
26. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Vor-

ſchriften werden beſtraft mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark event. bei den Vor-
ſchriften, für die der Vertrauensmann des Reichskommiſſars
zuftändig iſt, mit Entziehung der Zuleitung von Gas und
elektriſchem Strom ſowie im Wiederholungsfalle mit Geſängnis
bis zu einem Jahr und Geldſtrafe bis zu 10000 Mark.

VII. Jnkrafitreten der Verordnung.
27. Die vorſtehende Bekanntmachung tritt zwei Tage nach

ihrer Verkündigung in Kraft.
Merſeburg, den 25. September 1917.

Der Magiſtrat Die Vertrauensmänner des Keichskommiſſars

über die Erſparnis von Licht und Brennſtoffen.
Bekannrna ung

Auf Grund des 8 4 der Bundesratsverordnung vom II.
Dezember 1916 wird angeordönet:

1. Eine Beleuchtung von Ränmen, welche dem gewerhb-
lichen Betriebe einer Gaſt- oder Schankwirtſchaft, außer zu
Wohnzwecken oder eines Kaſſees dienen, darf abends nur
von 6--10 Uhr ſtattfinden. Jn Gaſthäuſern iſt die Beleuch-
tung von Fremden- und Beratungszimmern nebſt Zubehör
zeitlich unbeſchränkt.

2. Die Beleuchtung iſt nur an beſetzten Tiſchen oder
Raumteilen und nur ſo weit zuläſſig, daß man Gedrucktes
gerade noch leſen kann.

Bei elektriſcher Beleuchtung darf in Fremdenzimmern
nur eine Deckenlampe oder eine gez. Bettlampe, in zwei-
fenſtrigen und größeren Zimmern beides benutzt werden.
Die Deckenlampe darf die Lichtſtärke von 50 Kerzen, die
Bettlampe von 25 Kerzen nicht überſchreiten.

Beleuchtungskörper, die hiernach nicht benutzt werden
dure7, ſind auszuſchalten und zu entfernen oder zu plom-

eren.
3. Gas vder elektriſche Beleuchtung in Frühſtücks-

zimmern von Gaſthäuſern iſt vormittags nach 8 Uhr, abge
ſehen von Notfällen, wie dichter Nevel, unterſagt

Nur in Näumen, in welche das Tageslicht nicht gelangen
e geringe Beleuchtung mit polizeilicher Genehmigung
geſtattet.

4. Jn Gaſthäuſern dürfen Speiſen und Getränke an
Wohngäſte auf den Wohnzimmern zum eigenen Gebrauch
auch nach 10 Uhr abends verabreicht werden.

5. Jn Gaſtwirtſchaften und Kaffees iſt der Be rieb,
ſolange es der Beſuch zuläßt, auf einzelne Tiſche Stock-
werke oder Abteilungen zu beſchränken.

6. Jn Theatern, Lichtſpielhäuſern, Räumen, in denenSchauſpielungen ſtattfinden, ſowie öffentlichen Vergnügungs-
ſtätten aller Art, iſt die Beleuchtung der Hallen, Flure,
Eingänge uſw. nur ſoweit zuläſſig, als es die Verkehrsſicher-
heit erfordert.

Während der Darſtellungen, bei Vorträgen und Kon-
zerten, auch in den Pauſen, iſt im Raume nur dieſe Be
leuchtung zuläſſig, ſoweit nicht die Darbietung ſelbſt eine
hellere Veleuchtung erfordert.

7. Die Beleuchtung von Schaufenſtern und Schaukäſten
iſt unterſagt. Vor Eingängen iſt ſie nur zuläſſig ſoweit die
Verkehrsſicherheit es erfordert

8. Die Beleuchtung von Läden darf das für die Be-
dienung des Publirums nötige Maß nicht überſchreiten.
Danach unnötige Beleuchtungskörper ſind zu entfernen oder
plombieren.

9. Die Wirte, Unternehmer, Ladeninhaber und ihre
Vertreter ſind für die Durchführung der vorſtehenden Be-
ſtimmungen verantwortlich. Ein Stück dieſer Bekannt-
machung iſt in jeder Gaſt- und Schankwirtſchaft ſichtbar aus
zuhängen.

10. Zuwiderhanölungen werden gemäß 8.8 a. a. O. mit
Geldſtrafe bis zu 10000 oder mit Haft oder mit Gefäng-
nis bis zu 3 Monaten beſtraft.

11. Alle bisherigen gemäß der Bundesratsverordnung
vom 11. Dezember 1916 getroffenen ortspolizeilichen Be
ſtimmungen werden aufgehoben.

12. Dieſe Verordyung tritt 2 Tage nach ihrer Verkün-
digung in Kraft.

Merſeburg, den 25. September 1917.
Die PolizeiVerwaltung

Giltigkeit der Fleiſchmarken.
Jede Fleiſchmarke (1/10 Anteil) behält künftig den Wert

von 25 gr auch wenn nicht die volle Menge von 250 gr ver-
teilt werden kann.

In einem ſolchen Falle können aber Schlachtviehfleiſch und
Fleiſchwaren aus ſolchem im hieſigen Fleiſchveriorgungsbe-
zirk nur auf ſoviel Marken, von Marke 1 an gerechnet, ab-
gegeben werden, nud zwar ſowohl bei Fleiſchern, als auch
in den Gaſtwirtſchaften, als die Marke zu 25 gr gerechnet,
die zuſtändige Fleiſchmenge angeben alſo bei 200 gr, Wochen-
menge die Marke 1—8. Die überſchießenden Marken ſind
im hieſigen Fleiſchverſorgungsbezirk für Entnahme von
Schlachtviehſleiſch und Fleiſchwaren daraus ungiltig und
dürfen weder in Fleiſchereien, noch in Gaſtwirtſchaften dafür
abgenommen werden. Dagegen behalten ſie ihren vollen
Wert außerhalb des hieſigen Verſorgungsbezirkes und auch
innerhalb zum Bezuge von Wildbret, Hühnern, Fleiſchkon-
ſerven, Fleiſchwaren in Feinkoſthandlungen und ausländi-
ſcher Herkunft und für Fleiſchgericht aus dieſem Fleiſch in
Gaſtwirtſchaften, wie auch die übrigen Marken von Marke
an. Für Wilodbret gilt jede Marke 50 gr

Jm übrigen verbleibt es bei dem bisherigen Verfahren.
Da alſo jetzt 200 gr Fleiſch wöchentlich zuſtändig iſt,

dürfen bei Fleiſchern und Gaſtwirtſchaften hieſigen Ver-
ſorgungsbezirkes abgegeben werden an Schlachtviehfleiſch
und Fleiſchwaren und Gerichten aus ſolchen

auf die Abſchnitte 1--8 der Vollkarte

7 l KinderLbarteje 25 Gramm Fleiſch mit Knochen od. 50 Gramm Eingeweide
oder 30 Gramm Friſchwurſt,

oder je 20 Gramm Fleiſch ohne Knochen und auf die Schwerſt-
arbeitermarke 100 Gramm mit oder 80, Gramm ohne Knochen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1917. L.-A. I. 446/17.
Her Vorſteher des Fleiſchnerſorgungsbezirkes J.
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Katskeller Mersehurg.
Sonnnab 16, d. 20. Oct. abends S Uhr

Künstler- Konzert
ausgeführt von Mitgliedern der Kapeldes 13. Landst.-Inf.-Ers. -Batl. a

Otto Kießler.

S Die
Eröffnung

Kammerlfchtsplele

findet

r am 27. Oktober
statt.

Persönliches Auftreten der
berühmten Filmschanuspielerin

Adda Wilka.

Ohne ar PNege der van Ndenl

in Merseburg

Feier des Geburtstages
der Kaiſerin

Sonntag, den 21. Oktober, abends 73 Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

Srrrtgerante Ffe deutſche Frau im Kriege.
der Feier:

Anſprachen von Profeſſor Bithorn,
Pfarrer Werther, Frau Paſtor Riem,

Pfarrer Drehmann, Pfarrer Boit.
Gedichtvorträge der jungen Mädchen.

Allgemeine Geſänge. Lichthilder von

Ludwig Richter über Haus und Familie.
Preis der Vortragsfolge, die zum Eintritt berechtigt,

30 Pfennig.
Vorverkauf beim Schulkaſtellan Täubert, Wilhelmſtr.,
Kaufmann C. Brendel, Gotthardtſtraße, Neumarkt-

Drogerie, Weniger.
Die Mitglieder der angeſchloſſenen Mädchenvereine
haben freien Eintritt und erhalten die Vortragsfolge

von der Leitung der einzelnen Vereine.
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Kath. Vieweg,
HALLE, Gr. Steinstrasse Sl,

Korſett-GpezialGeſchäft.

Spezialität:
Husgleichungen hoher Schultern und

Hüften. Die Kassierungen ohne
Polsterung, daher leicht.

e Tadelloser Sitz.
Telephon 3462.C n Lager in Leibbinden vorrätig.

e

Die Annahme von

Arbeitern und
Arbeiterinnen

und die Poſtenverteilung für die am Dienstag, den
23. Oktober beginnende Rübenverarbeitung findet
am Gonntag, den 21. Oktober, vorm. 9Uhr,

Bedienung.
8 09000000 0

0

53 Karl8 ca 8Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

8 Spezialgesechüäft 8
i 5 w oi E. B. or Herron- Wäsche z

Trikotagen, Shlipse,
5 eng9 r e a 8Wäsche Anfertigung in eigenen Arbeilsstuben.

W Feruspr. 259.h holide 0 JIr ob eQualitäten. 20000 Auswahl.S e

in der Fabrik ſtatt.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
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ader Stadt Merſeburg. für Gas und Elektrizität.

Verantworthliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K.H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merfeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 245 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Freitag, den 19, Oktober 1917.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Ableugnung von Payers.

Der Abg. von Payer teilt der „Frkf. Ztg.“ mit, daß
ihm der Vizekanzlerpoſten von Dr. Michaelis nicht ange
boten ſei. Der politiſche Klatſch gedeiht z. Zt. wieder in
ſchier unheimlicher Weiſel

Zur inneren Lage
veibt der „Tag“: Ueber die Frage, ob gegenwärtig tat

ächlich eine Kanzlerkriſe beſtehe, gehen zurzeit wieder
ie mannigfaltigſten und zum Teil von Parteiinter-

eſſen diktierten Gerüchte um. Ohne uns an dem
allgemeinen Rätſelraten beteiligen zu wollen, können wir
authentiſch feſtſtellen, daß unmittelbar nach der
Rückkehr des Kaiſers dem Monarchen über die poli
tiſchen Vorkommnite der letzten Zeit Vortra gehalten
und die Frage der Veränderungen in den höchſten Reichs
ämtern dann entſchieden wird.

Ende voviger Woche ſo l len ferner die Abgg. Streſe
mann, Trimborn, v. Payer und Ebert von ihren
Fraktionen beauftragt geweſen ſein, dem Kanzler
das Mißtrauen der Fraktionen auszuſprechen.
Die Abg. Streſemann, Trimborn und Ebert haben ſich die
ſes Auftrages infolge der Abreiſe des Kanzlers nach Kur-
land zunächſt nicht entledigen können (21), Abg. von
Payer dagegen konnte ihn noch erreichen. Der
Kanzler mag bei dieſer Gelegenheit vielleicht ge-
iußert haben, daß er an der Perſon Helfferichs
Richt unter allen Umſtänden klebe.

Was an dieſen Erzählungen Wahres iſt, läßt ſich ohne
dung jeder eingelnen genannten Perſon garnicht feſt

ellen.
Nach der „Dtiſch. Zto.“ gilt als ſich er einſtweilen nur

zins, nämlich daß ver Reichskanzler und der
Staatsſekretär des Reichsmarinegamts
unter keinen Umſtänden zuſammen im Amte
bleiben werden.

Jn der „Germania“ vermerkt eine Zuſchrift neuer
dings den e Eindruck, den es inparlamentariſchen Kreiſen gemacht habe, daß Staatsſekre-
tär v. Capelle als Sünden bock in die Wüſte geſchickt
werden ſolle, wenn auch ſeine Stellung unhaltbar geworden
ſei. Das Blatt glaubt feſtſtellen zu können, „daß Herr von
Capelle im Reichstag nur den Zettel verleſen hat,
der vorher zwiſchen ihm und dem Reichskanzler
ausgetauſcht worden war, ohne ein weiteres Urteil
über die Sache ſelbſt zu fällen“. Als die ganze Angellegen
heit im Auguſt unter Beiſein des Juſtizminiſters Dr.
Spahn, des Staatsſekretärs Dr. von Krauſe und des
Oberreichsanwalts führenden Reichstagsabgeord-
neten vorgelegt worden ſei, ſei von ſämtlichen anweſenden
Herren der dringende Wunſch geäußert worden, in dieſer
Sache nichts weiter zu unternehmen. Die Zuſchrift ſchließzt:

Parlamentariſche Kreiſe hätten es daher nicht nur für
ein Gebot der Klugheit ſondern auch gewiſſermaßen
des politiſchen An ſtandes gehalten, daß der Reichskanz-
ler vor ſeinem Vorſtoß im Reichstage die Abgeordneten, die
er vordem ins Vertrauen gezogen habe, informiert
hätte; ſie glauben daher auch nicht um die Feſtſtellnug her
umzukönnen, daß dem jetzigen Kanzler das nötige
Augenmaß für die Bedeutung und Tragweite
politiſcher Geſchehniſſe mangelt, und immer
mehr verſtärkt ſich bei ihnen die Ueberzeugung, daß für den
Poſten des leitenden Staatsmannes unter den gegenwärti-
r ſchwierigen Verhältniſſen nur „ein gewandter
Politiker und Diplomat“ in Frage kommen kann.

Alſo Herr von Kühlmann iſt der Kandidat der
Mehrheit!

Keine Mandatsniederlegung Dr. Traubs.
Der Vorſtand des Fortſchrittlichen Wahlvereins im

Lraubſchen Wahlkreiſe TeltowBeeskowStorkow hatte mit
14 gegen 11 Stimmen ſeinem Abgeordneten das Mißtrauen
dotiert. Darauf erläßt Landtagsabgeordnete Dr. Trau b
folgende Erklärung an ſeine Wähler:

Jm Zentralausſchuß der fortſchrittlichen Volkspartei
wurde mein Werben für die Vaterlandspartei und mein
Auftreten im Unabhängigen Ausſchuß als Bruch der
Parteidiſziplin verurteilt und eine gegen mich ge
richtete Entſchließung gefaßt. Zu gleicher Zeit nahmen
fortſchrittliche Abgeordnete an gemeinſamen Werbever-
ſammlungen mit der Sozialdemokratie teil. Nach gewiſſen-
hafter Ueberlegung kann ich mein Wirken für die Vater-
landspartei und den Unabhängigen Ausſchuß aus rein
vaterländiſchen Gründen nicht aufgeben. Darum ſehe ich
mich zu meinem Schmerz genötigt, aus de fort
ſchrittlichen Fraktion des Abgeordneten-
hauſes auszutreten und zunächſt auch aus der
fortſchrittlichen Volkspartei auszuſcheiden, und hoffe auf
eine Klärung in ruhigerer Zeit.

Jn einer Verſammlung des Wahlvereins zu Berlin
wurde der Beſchluß des Vorſtandes, mir das Mißtrauen der
fortſchrittlichen Wähleſrchaft auszudrücken, mit 44 gegen 11
Stimmen angenommen. Wenn ich trotzdem mein
Mand at Wehalte, treibt mich nicht politiſcher Ehrgeiz,
ſondern die Erwägung, daß ich auch heute noch das Ver
trauen vieler fortſchrittlicher Wähler
meines Kreiſes beſitze und der Wahlkampf in dieſem Kreis
jeinerzeit gemeinſam mit der nationalliberalen
Partei als Sache des bürgerlichen Libe-
ralismus geführt worden iſt. Eine Neuwahl gerade
in dieſem Wahlkreis während des Krieges könnte zu leiden-
chaftlichen politiſchen Parteikämpfenf ühren, die weder im
nteveſſe des Kreiſes, noch im Jntereſſe Deutſchlands liegen.
uch andere Parlamentarier haben während dieſes Krieges

ek Widerſpruch ihrer Wähler ihr Mandat nicht niederge
Ich bleibe de Loſung treu, die ich auch in meinem

Wahlkampf vertrat: „Für Vaterland und Freiheit!“ Darum
nlaube ich mein Mandat nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

weiter behalten zu können. Jn Notzeiten, wie ſie jetzt
unſer Volk erlebt, gilt doppelt und dreifach der grund
legende politiſche Grundſatz: „Das Vaterland über

17. Oktober 1917. Traub.Das verlogene Spiel, daß die Fortſchrittliche Volks
parteſt mit der Friedenserklärung des Reichstages unter
ihrer Mithilfe betreibt, wirkt zweifellos anekelnd und zer-
ſetzend auch in ihren eigenen Neihen. Die maßloſe Wut
gegen die Vaterlandspartei, die alle Organe des
Fortſchritts unentwegt und in zunehmender Weiſe ſprühen,
zeigt deutlich, daß dieſer Bund, der leider den ganz irre
führenden Namen „Partei“ wählte und an ſeine Spitze gamz
ausgeprägt konſervative Namen ſtellte, trotz dieſer taktiſchen
Ungeſchicklichkeit eine gewaltige Anziehungskraft auf die
rein vaterländiſch geſinnten Elemente auch der Linkspar-
teien ausübt, ſo daß dieſe in die ernſtliche, für uns jeden-
falls hoch erfreuliche Gofahr geraten, ihre Stellung zur
Friedensfrage nicht nur durch gekünſtelte Auslegungs- und
Deutungsverſuche, ſondern durch klare und verbindliche
Neufaſſung revidieren zu müſſen. Und dieſes Eingeſtänd-
nis der eigenen Dummheit kommt den Gefolgsleuten Erz-
bergers und Scheidemanns natürlich hart an.

der Partei

Würzburger Partertag der
Sozialdemokraten.

Würzburg, 17. Oktober. Zunächſt ſprach HochHanau, ein
Vertreter der Minderheit, über die Schuld am Welt
krieg. Unter Beifall der Minderheit erklärte er ſämtliche
Regierungen für ſchuldig. Sodann wandte ſich der Redner gegen
die Auffaſſung, daß die Radikalen grundſätzlich gegen jede Kriegs-
kreditbewilligung ſeien. Beſonders ſcharf griff er die Genoſſen
an, die nicht genügend den Klaſſenkampf betonen, ſondern
mit den bürgerlichen Parteien zuſammenarbeiten. Das Ziel des
Redners iſt unter den jetzigen Umſtänden die Ablehnung
der Kriegskredite. Sondann kam Hoch auf Bethmann-Holl-
weg zu ſprechen, der ihm erklärt haben foll, daß er als Kanzler
die Hände in der Friedensfrage frei behalten müſſe. Er könne
nicht darauf verzichten, bei Verhandlungen herauszuholen, was
herauszuholen iſt. Dieſe Worte nannte Hoch eine „hinterhältige
Geſinnung“ (1). Zum Schluß rief der Redner zum „Kampf
gegen den inneren Feind“, unter den er die Regierung
mit einbegriff, auf.

Genoſſe Noſke, der folgende Redner der Mehrheit,
wandte ſich in den ſchärfſten Worten gegen die Ausführungen
Hochs. Kreditverweigerung käme nur dann in Frage, meinte
Noſke, wenn die Sozialdemokraten der Entente den gleichen
Standpunkt vertreten. Solange das nicht der Fall iſt, muß man
der Regierung die Mittel zur Verteidigung bewilligen.

Von den anderen Rednern verdiente nur noch Leuſch Jn-
tereſſe, der die vergangene Haltung der Partei kritiſierte. Er
griff auf die Zeit vor dem Kriege zurück und kam dann auf die
Weltherrſchaft Englands zu ſprechen, an der die Jn-
ternationale tatſächlich zer brochen iſt, denn die Welt-
herrſchaft gehört auch zum Angeſchriebenen Programm
der britiſchen Sozialdemokratie. Der Abgeordnete
Meerfeld richtete ſeine Angriffe gegen die Regierung, die
ſaft- und kraftlos ohne Führung ſteuert.

Aus Stadt und Amgebung
Auszeichnung.

Die Verleihung des Verdienſtkreuzes für Kriegshilfe
an Kommerzienrat Karl Berger iſt erſt nach dem Tode
desſellben bekannt gegeben worden. Nach den vielen chari-
tiven und patriotiſchen Beſtrebungen des Verſtorbenen war
die Verleihung eine wohlverdiente Auszeichnung. Wir be-
dauern nur, daß ſie ihm nicht ſchon zu Lebenszeiten zuteil
wurde.

Perſonalien.
Oberſtleutnant Kol b vom hieſigen Gefangenenlager

wurde zum Lagerkommandanten von Wittenberg ernannt.
Aus der Stadtverwaltung.

Der nächſten Stadtverordnetenver ſammlung wird folgende
Magiſtratsvorlage zugehen: „Mit dem Vaterländiſchen Frauen-
verein Merſeburg-Stadt wird ein Vertrag über die Ausübung
der ſtädtiſchen Lungenkrankenfürſorge des aus der Anlage erſicht-
lichen Jnhalts geſchloſſen.

Dem Vaterländiſchen Frauenverein wird für die Durchfüh-
rung der ihm hiermit übertragenen Aufgabe ein ſtädtiſcher Zu-
ſchuß von jährlich 1000 Mk. gewährt, der für das laufende Jahr
aus den Ausgabe-Titeln der Lungenfürſorgeſtelle Kapitel 13
gedeckt wird.

Die ſtädtiſche Lungenfürſorge wird bisher durch eine Für-
ſorgeſtelle beſorgt, in der der Fürſorgearzt Auskunft gibt, wäh-
rend die Fürſorgeſchweſter die weitere Fürſorge für die Kranken
ausübt. Zur Verwaltung dieſer Stelle beſteht eine beſondere
Kommiſſion. Der Vaterländiſche Frauenverein iſt nun mit dem
Antrage an die Stadt herangetreten, ihm die Ausführung der
ſtädtiſchen Lungenkrankenfürſorge zu übertragen, weil er beab-
ſichtigt, dieſe Fürſorge unter Zuhilfenahme eigener Mittel und
Zuwendungen von ſeinem Zentralverein aus auf eine noch brei
tere Grundlage zu ſtellen. Der Verein will die Koſten der Füh-
rung und Leitung der Fürſorgeſtelle übernehmen, für die Woh-
nung, deren Jnſtandhaltung, Heizung und Beleuchtung aufkom-
men, ſowie für die Jnſtandhaltung der ihm von der Stadt leih
weiſe zu übergebenen Einrichtungsgegenſtände der bisherigen
Stelle. Weiter will der Verein den Fürſorgearzt anſtellen und
ebenſo die Fürſorgeſchweſter. Dagegen ſoll die Auszahlung von
Unterſtützungen, Mietsbeihilfen, Gewährung von Milch, Arzenei
und Stärkungsmitteln ſowie die Unterbringung von Lungen-
kranken in Heilſtätten uſw. weiter Sache der Stadtgemeinde blei-
ben, weil ihr dazu beſondere Mittel zur Verfügung ſtehen, welche
die Stadt weiter in eigener Verwaltung behalten will. Es ſind
dies die Kapitel 4 und 5 des Ausgabehaushalts der Lungenfür
ſorgeſtelle. Weil die Lungenfürſorge an ſich eine ſtädtiſche ſo
ziale Aufgabe iſt, iſt es durchaus richtig, wenn der Vaterlän
diſche Frauenverein von der Stadt als Zuſchuß diejenige Sum-
me beanſprucht, welche die Stadt bisher für dieſe Zwecke aufge
wendet hat. Es ſind dies die Kapitel 13 des Ausgabehaus-
halts der Lungenfürſorge im Betrage von 1000 Mk. Da aber
die Lungenfürſorge eben auch ein Teil der ſtädtiſchen Fürſorge
darſtellt, ſo hat andererſeits die Stadt das berechtigte Jntereſſe
daran, bei der tatſächlichen Handhabung der Lungenfürſorge auch
beteiligt zu ſein. Es iſt aher in dem Vertrage vorgeſehen, daß

die eigentliche Leitung der Lu krankenfürſorgeſtelle tdes Vater ländiſchen Frauenvereins einem u
anvertraut iſt, welcher gebildet wird aus dem Fürſorgearzt
je 2 Vertretern des Vater ländiſchen Frauenvereins und der
Stadt. Die Vertreter der Stadt ernennt der Magiſtrat. Außer
dem iſt die Vorſitzende des Vaterländiſchen Frauenvereins und
der Magiſtratsdirigent ſelbſt oder durch beſoners beſtellte Ver
treter berechtigt, den Sitzungen dieſes Ausſchuſſes mit r
ßender Stimme beizuwohnen. Fragen grundſätzlicher Art
fen gegen die Stimmen der Vertreter der Stadtge meinde v
beſchloſſen werden. Für den Vertrag iſt eine halbjährige, an
Vierteljahrerſten gebundene Kündigung vorgeſehen. Der Ma-
giſtrat iſt mit dem Vaterländiſchen Frauenverein der Uebergzeu
gung, daß unſeren armen Lungenkranken durch dieſe Regelung
gedient iſt und daß ihnen eine Fürſorge in noch größerem Um
fange zuteil wird, als das bisher geſchehen iſt. Aus dieſem
denen beantragen wir, dem vorgeſchlagenen Abkommen zuzu-
timmen,

Eine weitere Vorlage beantragt, nachdem nunmehr ein bil
ligeres Angebot vorliegt, doch die Anſchaffung eines Knochen-
Autoclaven zwecks Fettgewinnung im ſtädtiſchen Behelfs-
ſchlachkhaus beſchließen zu wollen. Der von der Firma Jacob
Ravené Söhne in Berlin angebotene Apparat ſtellt ſich um un
gefähr 1000 Mk. billiger als das Angebot der Fettogen- Geſell
ſchaft war. Der Einbau eines Knochenkorbes in den Kochappa-
rat wird nach den Erfahrungen in Weißenfels für unbedingt
notwendig erachtet. Jm übrigen nehmen wir Bezug auf u
Vorlage vom 2. Oktober, und führen nochmals aus, daß der
giſtrat einſtimmig der Anſicht iſt, daß die Fettgewinnung

derart wichtig iſt, daß die Anſchaffung des Apparates notwendig
iſt, ohne Rückſicht darauf, ob wirklich die an ſich nach den Erfah
rungen in Weißenfels ſicher zu erwartende Rentabilität eintritt
oder nicht. Schon der Gewinn, nur einige Eimer Fett in der
Woche mehr zur Verfügung zu haben, reicht nach Anſicht des Ma-
giſtrats hin, um einen derartigen Apparat anzuſchaffen. Es ſei
auch darauf hingewieſen daß in dem Anſchreiben der Firma Ra-
vené ausdrücklich erwähnt iſt, daß dieſe Autoclaven in großer
Zahl in Garniſonverwaltungen, Gefangenenlagern uſw. gelie
fert worden ſind und es iſt auch anzunehmen, daß dieſe Militär
verwaltungen, bei denen doch jede Ausgabe ganz genau nach
gerechnet wird, ihre Erfahrungen haben, daß dieſe Apparate
wirklich ihren Zweck erfüllen. Wir möchten nochmals dringend
bitten, die Beſchaffung des Apparates zu beſchließen.

Ein dritter Antrag lautet: „Die Stadtgemeinde wird Mit-
glied des Kaiſerin Auguſte-Viktoria Hauſes zur Bekämpfung
der Säuglingsſterblichkeit zu Berlin mit dem Betrage von 50
Mark. Der Betrag iſt im nächſten Haushaltsplan zu berückſich-
tigen.“ Das Kaiſerin Auguſte-Viktoria- Haus hat den Zvweck,
durch Buchwerk, Merkblätter, Vorträge und Ausſtellungen die
Säuglingsſterblichkeit zu bekämpfen. Der gute Zweck der Sache
an ſich und die Möglichkeit, auch hie ſegensreich durch Vorträge
und Ausſtellungen zu wirken, läßt es angezeigt erſcheinen, daß
die Stadt Mitglied wird.

Nach einer anderen Vorlage ſoll die Entſchädigung
für den Türmer Straßburger auf 20 Mk. monatlich erhöht
werden. Der Stadttürmer, der ſeit 1890 ſein Amt verſieht, be
zieht eine monatliche Vergütung von 10 Mk. neben freier W
nung. Er hat um Erhöhung gebeten, da er ſeinen Nebenver-
dienſt als Schuhmacher jetzt mangels Material nicht ausüben
könne und den Betrag faſt ganz allein zur Feuerun brauche
Wenn er auch als Desinfektor noch Nebeneinnahmen hat, ſo er-
ſcheint die Vergütung von 10 Mk. im Monat für die Türmer
geſchäfte doch in jedem Falle zu gering. 20 Mk. erſcheinen an
gemeſſen. Da die Städtefeuerſozietät ihren Beitrag um 50 Mk.
erhöht hat, entſteht der Stadt nur eine Mehrausgabe von 70
Mark.

Ein Jubiläum der königlichen Regierungen.
n den Zeiten des Wiederaufbaues nach den Kriegen vons inte das T des Irrn anden T Porne

wie wir es heute noch ſehen. 5 entſtanden dieSachſen, Weſtfalen, Rheinland. Bald darauf bildete ſich bie

heutige Einteilung der Gerichtsbezirke und auch die Regierungs-
behörden wurden endgültig gebildet. Gebiete, die vordem für
ſich den Namen preußiſcher „Provinzen“ geführt hatten, wurden
nun unter dem Titel „Regierungsbezirk“ zuſammengefaßt und
von einem Regierungspräſidenten geleitet. Die Jnſtitution vom
17. Oktober 1817, die in den Grundz igen auch jetzt noch gilt, und
Zuſammenſetzung, Aufgaben und Beantwortung der Regierungen
umfaßt, iſt jetzt genau 100 Jahre alt. Mit ihr können z. B. re
Regierungen zu Magdeburg, Merſeburg, Erfurt auf 100
Jahre ihres Beſtehens zurückblicken.

Beſchlagnahme von Holzzelſtoff.
Am 18. Oktober 1917 iſt eine Belanntwachung. betreffend

Beſchlagnahme von Holzzellſtoff und Strohzell-
ſtoff, in Kraft getreten, welche alle vorhandenen und zukünftig
hergeſtellten oder eingeführten Mengen dieſer Stofe erfaßt. Die
Veräußerung und Lieferung von Holzzellſt offen
und Strohzeliſtoffen iſt bis zum 1. Dezember 1917 ohne
Bezugsſchein, nach dieſem Zeitpunkt nur gegen Bezugsſchein r
Zellſtoff-Verteilungse-Stlle, Charlottenburg, Joachimsthaler
Straße 1, geſtattet. Die Verarbeitung der beſchlagnahmten
Stoffe iſt unter gewiſſen Vorausſetzungen erlaubt. Auch iſt die
Bewilligung von Ausnahmen von den Beſtimmungen der Be
kanntmachung durch die KriegsRohſtoff- Abteilung vorgeſehen.
Der Wortlaut dieſer Bekanntmachung iſt bei den Landratsäm-
tern. Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen

Kirchliche Propinzialnachrichten.

Berufen und beſtätigt wurden: Diakonus Ware rBarby zum Pfarrer in Ausleben mit Ottleben, Pfarrer r.
Fredy in Wolferode als Pfarrer in PfarrerHeſſelbarth in Riſtedt als Pfarrer in Stappenbe S
Röhrig in Wernigsleben als Pfarrer in Dehlitz a. e
Geſtorben iſt der Sup. und Pfarrer Philler, in La ichſte
Pfarrer Seippel in Deſſau, zuletzt in Dorf Alvensleben S
Erledigt ſind folgende Pfarrſtellen: Frauen al d, 1 Kirche
Grundgehalt 1; Glinde, 2 Kirchen, 8180 Mk.

Der Lehrerverband der Provinz Sachſen m
zä dem erſtatteten Jahresberichte 1916-17 in etwaSee Luna e Mitglieder. Einige Vereine haben die T
ſchäftsleitung ohne jede Nachricht gelaſſen, andere er
ihren zum Heeresedienſte eingezogenen Mitgliedern in r
Verbindung oder haben ſie nicht mitgezählt, ſodaß die wir r
Mitgliedergahl beträchtlich höher iſt. Der Mitgliederzabl em.
ſpricht ein Geſamtbeitrag von 81 600 Mk. Hiervon Da
Kriegerdank 61200 Mk., und für die Zwecke des Ver m 3
20 400 Mk. bereitgeſtellt. Die Ausgaben der Verbandokaſſe 3
gen rund 17 000 Mk., ſodaß ein Beſtand von 25 400 Mk. v t

e eiten getr Was der ünten-9 Der Beſtan äg Mk.ſün etafſe (WilhelmAuguſtaStiftung) tonwien 58 Ge
ſuche im Geſamtbetrage von 5260 Mk. und ein Darlehen von

e



300 Mk. gewährt werden. An Wertpapieren

n. Auch am

die Kaſſe
nunmehr 26 000 Mk. (Nenmnwert). Dem wurden bei12 Mk. Jahresbeitrag auf das 61 260 Mk. überwieſen.
Die in den Jahren 1915 und 1916 veranſtalteten Sammlungen er

ben 14 897 Mk. Bisher konnten aus dem Kriegerdank 16 700
r 85 e werden. Der verbleibende Beſtand beziffert ſich

auf 51 800 Mk.
An die in der Schweiz untergebrachten deutſchen Kriegs

n

und bürgerlichen Ge ſind ingeſchriebene Brieü ich angenen auch eing ne ne wie We hdungen zuläſſig, ndungen müſſen aber vollſtändig frei
aemacht werden.

Die aus dem Felde aus unbeſtellbar zurückkommenden
Päckchenſendungen

können den Abſenndern vielfach nicht zurückgegeben werden, weil
der Sendungen entweder garnicht

Aufſchrift genau, deutlich und vollſtändig mit Namen,
Wohnort (nötigenfalls

bſender bezeichnen un
ſchrift verloren gehen ſollte, auch dem
mit ihrer genaven Adreſſe beifügen. Aud, empfiehlt es ſich, die
Angaben auf der Außenſeite ſtets mit Tinte niederzuſchreiben,
weil die mit Tintenſtift oder Bleiſtift hergeſtellten Schrftzeichen
ſich während der Beförderung leicht verwiſchen und unleſerlich
werden.

Zur Außerkursſetzung der Zweimarkſtücke.
Es wird daran erinnert, daß die Friſt für die Außerkurs

der Zweimarkſtücke am 1. Januar 1918 abläuft. Von die

tpunkt ab verlieren r Je gehgefetzliches Zahlamgsmittel. s un eskaſſen
beguftragt, die Zweimarkſtücke einzulöſen,
Die heutige Romanfortſetzung muß aus techniſchen Gründen

leider heute ausfallen. Wir werden unſere Leſerinneen demnächſt
durch fortſetzungen entſchädigen.

Aus Provinz und Reich
Verſchiedenes.

Lützen, 17. Oktober. Die Goldene Hochzeit konnte hier
In voller Rüſtigkeit das Karl Cottinſche Ehepaar feiern.

Wörmlitz, 17. Oktober. Am 10. Oktober fand hier Treib-
ja gd ſtatt. Es wurden 36 Haſen, 13 Faſanen, 1 Kaninchen und

geſchoſſen. Zwei Drittel des Wildes wurden an den
verband abg Das ungünſtige Ergebnis iſt auf

Wetter im Frühjahr, ſowie auf die Wildieberei zu
wurde ein von Wilderern an

enes und verendetes weibliches Reh in verdorbenem Zu
auf gefunden. Auf die Ergreifung der Täter iſt eine Be

ausgefetzt.
Querfurt, 165. Oktober. Der zweite Luthervortrags-abend war wieder änberſt lreiott für begribt Superintendent

berpfarrer Schwie-
Vortrage „Luther in rms“.

hielt Pfarrer Bra ch t-Obhauſen. Beide
Herren ernteten reichen Beifall für ihre intereſſanten Darbietun-
gen. Zwiſchen den ägen ſangen die Kinder der Oberklaſſen
einige Lieder. Das Schlußwort ſprach Roſenthal
und gab gleichzeitig das Programm zur Feiek des Jubelrefor-
mationsfeſtes in Querfurt bekannt.

Koburg, 17. Oktober. Herzog Karl Eduard kehrt heute
von ſeiner Reiſe naBV chulgarien und an die bulgari Front
nach Schloß Kaenberg zurück. Nachmittags begibt ſich der Herzogauf einige Tage wach Echloß Reinhardsbrunn. Am Ende dieſes

der Herzogliche Hof zum Winteraufenthalt nach
a über.Koburg, 17. Oktober. Jm Alter von 78 Jahren ſtarb in

Erfurt der Begründer der bekannten Trutzſchen Hofwagenfabrik,
Kommerzienrat Nikolaus Trutz, der ſich ſeit einigen Jahren in
den Ruheſtand zurückgezogen hatte.

Reundorf, 17. Oktober. Deutſchland im vierten Kriegs
jahre“, über dieſen Gegenſtand wurde im hieſigen Schulſaale durch
Rektor Weiſe und rer Beyer eine wunderſchöne Licht
bilderreihe der hieſigen Einwohnerſchaft vorgeführt. Herr Beyer
ſprach, nachdem er die Zuhörer auf die durch den Krieg verurſach
ten Zerſtörungen und Verwüſtungen z r von den Müh
ſeligkeiten, die Heer und Flotte nun ſchon über drei Jahre um
der Heimat willen erd haben, um dann die gewaltigen
Leiſtungen des Heimatheeres zu würdigen. Zum Schluſſe machte
er den Zuhörern klar, daß es für jeden Deutſchen eine Ehren
pflicht ſei, ſich an der 7. Kriegsanleihe zu beteiligen.

Geheimſchlächterei.
Gräfenhainichen, 16. Oktober. Der vor Jahresfriſt zur beſ

ſeren Beaufſichtigung ſeiner Fleiſcherei auf Ankrag aus dem Fe
zurückgekehrie Fleiſchermeiſter H. hatte hier eine eimſchläch
terei in großem Umfange errichtet. H. erhielt viel Urlaub, den
er zum Einholen von Schlachtvieh mißbrauchte. etzt wurden
bei ihm das Fleiſch von zwei Rindern und ein lebendes Schwein
beſchlagnahmt. Jn der Scheune wurden größere Fleiſchmengen
und unter den Betten verſteckt Speck, Schinken und Würſte auf
gefunden. Das Geſchäft wurde polizeilich geſchloſſen und die
Unterſuchung eingeleitet.

Stendal, 17. Oktober. Großen Geheimſchlachtungen
iſt die Polizei auf die Spur gekommen. Die Beteiligten ſind bei
der Ausführung P raffiniert zu Werke gegangen. it Wäſche
beinen, Aexten, Reiſekörben uſw. verfehen en ſie nachts aus,um in Viehkoppeln Schlachtungen otdagehwen Bis jetzt find

n Militärperſonen und s Frauen als Täter ermittelt wor
n.

Den zwetten Vortrag

Entkommener Einbrecher.
Erfurt, 17. Oktober. Als der Gärtnereibeſitzer Julius Topf

zwei Männern, die in ſeinem Grundſtück eingedrungen warenentgegentrat, feuerte einer einen Schuß auf Topf ab, der jedoch
fehlging. Die Einbrecher entkamen. Erſt kurz zuvor waren aus
dem Stalle Gänſe im Werte von 200 Mk. entwendet worden.

Vom Eiſenbahnunglück in Schönhauſen.,
Stendal, 17. Oktober. Der Ferienſonderzug, mit etwa

250 Kindern beſetzt, fuhr in einem Ueberholungsgleis des
Bahnhofs Schönhauſen mit ſolcher Wucht auf den noch in
langſamer Fahrt befindlichen Güterzug auf, daß ſich deſſen
wei letzte, mit Kartoffehn belodene Wagen auf die
2okomotive des Perſonenzuges ſchoben. Die Wagen
türmten ſich an zwei Stellenh aus hoch auf. Der Kinder
bemächtigte ſich ein großer Schrecken. Laute Schreie und
Hilferufe ertönten. Wer nicht verletzt war, kletterte ſchleu-
nigſt aus dem Wagen. Den zu Hilfe eilenden Beamten bot

de Zug freie Eön

ſich ein ſchrecklicher Anblick dar. Viele Kinder I
verſtümmelt mit gebrochenen Gli

vor und
in den

Wagen. Sofort eilten zwei Schönhauſer Aerzte und Sani-
tätsrat Dr. Huth aus Stendal an die Ungülcksſtelle. Kurze
Zeit nach dem Unfall traf ein Hilf s zug aus Stendal ein,
Viele Einwohner von Schönhauſen eilten zur Hilfeleiſtung
herbei. Der Warteſaal des Bahnhofs diente als Verbands
platz. Dann brachte der Hilfe die Verletzten nach Sten
dal, wo ſie dem Johanniter-Krankenhauſe zugeführt wurden,
während die unverletzt iebenen Kinder mit den Auf-
ſichtsperſonen in einem Sonderzug etwa eine Stunde nach
dem Unglück in die Heimat weiterfuhren.

Stendal, 17. Oktober. Die 15 verletzten Kinder, die
im hieſigen Johanniter-Krankenhauſe eingeliefert worden

W c r ee ul d an dem e nicht ganz aufgeklärt. Vermutlich trifft den Zugführer des Ferienzuges
die Schuld, der das zwiſchen dem Schönhauſer Damm und
Schönhauſen befindliche auf Halt zeigende Blockſignal
überfahren hat. Der Blockwärter, der das Verſehen
des Lokomotivführers bemerkt hatte, meldete den Vorfall
ſofort dem Bahnhof Schönhauſen. Der Perſonenzug
hatte ſich inzwiſchen dieſem Bahnhof genähert. Das Ein
fahrtsſignal war nach der kurz zuvor erfolgten Ein
fahrt des noch in langſamer Fahrt ndlichen Güterzu
noch nicht wieder auf Halt gelegt worden und
Lokomotivführer des Ferienzuges nahm daher für ſeinen

rt an. Als er den Güterzug vor be
merkte, war es bereits zu ſpät. Das Lokomotivperſanal
vettete ſich durch Abſpringen von der Lokomotive.

Stiftung.
ohenthurm, 17. Oktober. Paſtor Julius Werner in Frankfurt e hier gn Paſtor, hat nun unſerer

Kirche zwei ſchöne zelbehänge, einen ſchwarzen und en
net die er bisher ſelber in Gebrauch hatte, zum Geſchenf
gemacht.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft.
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.G.

Die bekannte Anfechtungsklage der von der Berliner
Diskonto- Geſellſchaft geführten Minderheit gegen den Gene
ralverſammlungsbeſchluß vom 4. Auguſt, welcher in erſter
Linie den mit der Kurſächſiſchen Braunkohlen, Gas und
Kraftgeſellſchaft m. b. H. geſchloſſenen Kohlenlieferungsver
trag vom 9. Oktober 1916 als nicht zu Recht beſtehend be
trachtet und die Lieferungen aus dem Vertrage verweigert,
kam heute von der Zivilbammer des Landgerichts Halle zur
Verhandlung. Jm Laufe des Plädoyers ſtellte der Ver
treter der Klägerin den Antrag, die Verhandlung zu ver
dagen, das Gericht lehnte jedoch dieſen Antrag ab. Der Ver
treter der Klägerin beantragte ferner, das Streitobjekt auf
2 Millionen Mark feſtzuſetzen, während der Vertreter der
Beklagten erklärte, ſich dazu nicht äußern zu können. Das
Gewicht beſchloß, kommenden Mittwoch das Urteil zu ver
künden. Auf die Verhandlungen im einzelnen kommen wir
morgen zurück.

Nr. Pa. 1500/9. 17. K. R. A.
Bekanntmachung

betreffend Beſchlagnahme von Holzzellſtoff und Strohzellſtoff.

Nachſtehend eende Bera
Kriegsminiſteriums

en, daß
en höhere Strafen verwirkt ſind,
8 6 der Bekanntmachung über die

9 Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld
bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach

emeinen Strafgeſegzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

S. e eC wer unbeſugt einen beſchlagnahmien Gegenſtand bei

Feiteſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft
oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
werbsgeſchäft über ihn abſchließt; le
wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider

4. wer den erlallenen Ausführungsdeltimmungen zuwider

Vom 18. Oktober 1917.
S 1.

Beſchlagnahme.
Beſchlagnahmt werden hiermit alle vorhandenen und

zukünrftig oder eingeführten Menaen von Holz-
zellitoff und Strodzellſtoff.

Wirkung der Beſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vor
nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen
ſtänden verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über
ſie nichtig ſind. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſtehen
Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehung erfolgen.

s 3.
Lieferungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Texangerung und
Lieferung von Holzzellſtoff und Strohzellſtoff gegen einen
Bezugsſchein der Zellſtoff-Verteilungsſtelle in Charlottenburg,

oachimsthaler Str. 1, geſtattet.
iſt die Veräußerung und Lieferung von Holzzellſtoff und
Strohzellſtoſt guch ohne Vezugsſchein erlaubt.

s 4.
Verarveitungserlaubnis.

Troz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung derjenigen
Mengen Holzzellſtoff und Strohzellſtoff geſtattet, für welche
ein Bezugsſchein 3) vorliegt oder deren Verarbeitung aus

Bis zum 1. Dezember 1917 Kr

elgenen weſtänden des Berarverrers dich eiten Beräevel
Sein der Zeüſtoff-Verteilungsftelle erlaubt worden iſt.

arberngs darf nur unter den von der Zellſtoff-Ver
teilungsſtelle vorgeſchriebenen Bedingungen erfolgen. 4Auch ohne Bezugs oder Verarbeitungsſchein t d
einmalige Berarbeitung derjenigen Mengen Holzzellfto
Strobzellſtoff geſtattet welche der Hälfte der vom 1. Juli
bis 30. Sentember 1917 verarbeiteten Zellſtoſfinenge entſpricht

s 5
Ausnahmen

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den
Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung ſind eingehend zu beründen ind bei der Zellſtoff-Verteilungsſtelle in Charlotten

urg, Joachimsthaler Str. 1, einzureichen. Die Entſcheidun
trifft die KriegsRohſtoff Abteilung des Könialich Preußiſche
Kriegs'viniſteriums.

Jnkrafttreten.
g. Aue Bekanntmachung tritt am 18. Oktober 1917 in

Magdeburg, den 18. Oktober 1917.

Der Stellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. v. Lyncker,
v General der Jnfanterie,a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

DeutſchEvangeliſcher Frauenbund.

Reformationsfeier
Freitag, den 19. Oktober, Ulchmittags G Uhr,

im Saal von Mällers Motel.

Festansprache
Herr Oberpfarrer horn-Halberstadt:

„Luther und die deutſche Art“.
Gemeinſamer Geſang, Chorgeſang, Gedichtvortrag.

Die Mitglieder werden gebeten, ſich recht zahlreich mit
Hren Angehörigen einzuſinden.

Gäſte Damen und Herren find herzlich willkommen

ünſere geehrten Mitglieder ind Fremde

S des FlottenVereins laden wir zu dem am
S Mittwoch, den 25. Oktober d. Js.,

z

S abends 8 Uhr, im Saale des Tivolim Lichtbidern ſtattfindenden

Vortrage
des Torpedo-Ober-Leutnant P. Kuhl

über ſeine Erlebniſſe während der 1. MöweFahrt

ergebenſt ein. Her Vorſtand
er Vo

O. Leberl, Vorſtzender.

Stellmachermeiſter, anderdoh 38h -Bach- weitig beſchäftigt, ſucht zum
April 1918

Verein größere Wohnung
Nächste Ubung Freitag, den mit Werkſtatt

19. Oktober, in „Tivolis, oder dazu ſich eignende StalZimmer Nr. 1. Berger lungen, um ſein Werkzeug
unterzubringen. Offerten unt

cdSOhne Seifenkarte 2 „Stellmachermeiſter“ erbitte in
z die Expedition dieſer Zeitung2 Orihin.Kart, 12 Stücke S

Dr. Beſhmanns 2
Vaselin-Ioilettenstücke,

ſchäumen und duften,
hervorragend für Hautpflege.

Nachn. inkl. Verp. 5.50 Mk.
Verſandgeſchäft J. Starke,

Wiesdorf b. Cäin a. Rh.
Zwei junge Kriegsbeſchäd. dieſer Zeitung.

wünſchen dieVehanntſchaft zweier damen, Eingeſpielte Laute oder

womögl. Freundinnen, zwecks Guitarre zu kaufen geſucht.
Heirat. Angebote m. Bild unt. Gefl. Offerten unt.
Nr. 245 an die Exped. d. Bl. II. H. an die Exped. ds. Bl.

2 od. 3 Zimmerwohnnug
m. Küche v. kinderl. Ehepaar
per ſof. od. zum 1. Nov. geſucht.
Angeb. u. M. B. an d. Exp. d. Bl.

R verſtellbar, evtl.Büroſtuhl gebraucht I
mens kaufen geſucht.
Angebote an die Geſchäftsſtelle

F. de
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